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Donnerſtag, den 12. Februar. 
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Die „Krakauer zeitung“ erſcheint täglich mit 
geſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 


Amtlicher Theil. 


Se, k. k. Apoſtoliſche Ma eſtät haben mit der Allerhöchſten 
Kaen dd. Mailand 265 Jänner d. I. den Hilfsgeologen 
an A: . geologiſchen Reichsanſtalt, Viktor Ritter v. Zepha⸗ 
Se ch, zum ordentlichen Profeſſor der Mineralogie an der 

rakauer Univerſität allergnädigſt zu ernennen geruht. 
k. K Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 

1% Diplome den k. k. Hauptmann im Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 52, Nikolaus Klyncharich, als Ritter des 
kahzerlich Oeſterreichiſchen Ordens der eiſernen Krone dritter 
Klaſſe, den Statuten dieſes Ordens gemäß, in den Ritterſtand 
es Oeſterreichtſchen Kaiſerteiches allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Jänner d. J. dem k. k. Statthaltereirath zu 
land, Sigmund Conrad d. Eybesfeld, die k. k. Truch⸗ 
ſeſſenwürde zu verleihen geruht. ar 
Der Sulfiputiniter hat dem bisher proviſoriſchen Gerichts: 
Mjuntten zu Neuſtadtl in Krain, Karl Peſſiak, mit Belaſſung 
baſelbſt, ſo wie dem Aktuare des k. k. Bezirksgerichts zu Mar- 
dung in Steiermark, Leopold Kammerlander, jedem eine 
Leſinitive Gerichts⸗Adjunktenſtelle, und zwar dem Letzteren für 
a Landesgericht Gratz verliehen; den Klagenfurter Gerichts. 
ipfunften, arl Klimbacher, zum k. k. Landesgerichte in Gratz 
pet; dann die Bezirksamts⸗Aktuare, Alois Reſch in Liezen, 
weedikt Hanſa in Radkersburg, Joſeph Grogger in Leibnitz 

nd den Kärnthnerſchen Auskultanten, Agathon Waldkirch, 
E. proviſoriſchen Gerichts⸗Adjunkten im Sprengel des k. k. 
derclermärkiſch⸗Kärnthneriſch⸗Kraineriſchen Ober-Landesgerichts mit 
ermaliger Zuweiſung des Neid und Grogger zum k. k. Kreis 
Be in Leoben und des Hanſa und Waldkirch zum k. k. 
degerichte Klagenfurt ernannt. 2 ; 
in an J mier hat eine bei dem Kreisgerichte zu Hradiſch 
tele en erledigte Gerichts⸗Adjunkten⸗Stelle dem Nieder⸗Oeſter⸗ 
en Ausfulkanten, Viktor Wittmann, verliehen. 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 12. Februar. 
In Preußen, das ſich je nach Bedarf bald als 
derſonificirtes Deutſchland, bald als ſelbſtſtändigen, in 
ch abgeſchloſſenen und unnahbaren Gegenſatz zum 
eſammtvaterland gerirt, beginnt ſich abermals eine 
Hinneigung zu der letzteren angedeuteten 
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Veranlaſſung gab die 
itzung des H. Der Bericht der 
Jmanzeommiſſion über die neueren Veränderungen des 
ollvereinstarifes führte die Aufmerkſamkeit des hohen 


ieſem Vereine, 
dem Beſchluſſe d 
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1 r Beiträge 
ö . 1 
eutſcher Geschichte. & 


zu 
eratur⸗ 


den find alle von Jugend auf mit gewiſſen Bildern 
„Auf, die unſer Herz gerührt, unſere Phantaſie er⸗ 
Paare. . Diefe Bilder, die Helden unferer Ju⸗ 
fusträume, verſchönert und verherrlicht durch den Ge⸗ 
8 eines Lieblingsdichters, vor dem kalten Richter⸗ 
der Geſchichte wiederzufinden, wo ſie entkleidet 
N dem erborgten Reiz daſtehen, iſt eine faſt betrü⸗ 

e, gleichwohl aber intereſſante und werthvolle Be⸗ 


nung. In dieſer Beziehung dürfen wir unſern 
En die Schilderung von Don Carlos empfehlen, wie 


tele in der „A. 8.“ nach des Amerikaners Prescott 
it eſtem Geſchichtswerk zuſammengefaßt finden. er 
W Heirath Philipps mit Eliſabeth von Frank⸗ 
gta, Spanien Iſabel de a i erzählt, ihre 
den zende Verlaſſenheit, wo fie von Gold ſtrotzt und 

mmen Dienern umgeben iſt, eine hinſterbende 
ir fremdem Erdreich. Dann fährt der Bericht 
Een die das Schickſal Iſabella's 


Plume 
Erzählun ſal It 
des Don Carlos verknüpfen, find reine Fa⸗ 


7 
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een Anforderungen einer vernünftigen politiſchen 
Oekonomie in gleichem Maße verſtoßenden Bemerkun⸗ 
gen gegenüber, ſich auf einen glücklicherweiſe überwun⸗ 


denen Standpunkt zurückverſetzt und bemüſſigt, no 
einmal den punkt z ſetz ſſigt, noch 


glänzenden Sieg über krämerhafte Geſinnung und un⸗ 
Katthafte Hegemoniegelüſte davongetragen. Wenn die 
Zolleinigung Deutſchlands mit Oeſterreich ins Leben 
tritt, dürfte allerdings die Zeit vorüber ſein, wo Preu⸗ 


dend ungen ſpielte; dieſer ſüßen Gewohnheit des Da⸗ 
jedoch 
int. digung 
2 Intereſſe 


Zuſendungen werden franco erbeten. 


auf Ermäßigung der Eiſenzölle Bedacht nehmen, an, 
hob aber 5 der anderen auch die Schwierigkeiten her: 
vor, welche in dieſer Beziehung dem unzweifelhaft gu: g 
ten Willen der Regierung ensgegenfiehen: Das drük⸗ 
kende Gefühl unſerer Abhängigkeit von der Willens⸗ 
richtung anderer Regierungen, ſagt die „N. P. 8 
gab ſich überall kund, und mehr als ein Zweifel ftieg 
auf an der Haltbarkeit und Brauchbarkeit eines Ver⸗ 
eins, der unſere Handelsentwickelung auf eine nicht 
naturgemäße Bahn gedrängt hat und vielfach hemmt. 
Der Frhr. v. Maltzahn ſtand nicht an, geradezu aus⸗ 
zuſprechen: „Preußen iſt groß und ſtark genug, um 
für ſich allein eine ſelbſtſtaͤndige Handelspolitik verfol⸗ 
gen zu können.“ „Wir müſſen, ſagt die „Neue Preuß. 
Stg.“, dieſem Ausſpruche durchaus beiſtimmen, und fo 
ſehr im Sinne höherer Deutſcher Intereſſen die Löſung 
eines Verbands zu bedauern wäre, in dem man fo 
lange die einzige und beſte Realiſation Deutſcher Ein⸗ 
heit erblicken wollte, ſo darf ſich Preußen durch ſolche 
mehr oder minder ſentimentale Einwendungen doch 
nicht abhalten laſſen, feine eigene Exiſtenz zu ſichern 
und eine Unabhängigkeit, die es theuer genug erkauft 
hat, vor der Gefahr eines mehr und fremdartig wer⸗ 
dees Einflufles, wie er aus dem Zollverein jetzt nach⸗ 
gerade auf uns ausgeübt wird, zu retten. Der Schwer⸗ 
punkt des Zollvereins iſt naturgemäß Berlin; er wird 
niemals nach Wien hinüberrücken dürfen, wie das in 
dem Augenblicke factiſch eintritt, wo das Oeſterreichiſche 
Cabinet mit ſeinen Wünſchen und Anſichten nur bei 
einer der Zollvereins⸗Regierungen durchdringt.“ Wir 
können nur bedauern, daß die Macht vollendeter That⸗ 
ſachen gegen eingewurzelte Vorurtheile nichts vermag. 
Faſt glaubt man dieſen, von einem fo ſtarr⸗ſpecifiſchen 
Preußenthum eingegebenen, gegen beſtehende Vertrags⸗ 
iſſe wie gegen die einfachſten Geſetze und na⸗ ſti 


Ein Gleiches 
heſſiſchen, 


der Fall geweſen ſein, ſo daß der betreffende Beſchluß 
Lebhaft ſollen ſich 


großen Meinungskampf durchzukämpfen, in 
geſunde Vernunft und das richtige Ver⸗ 
wahren Intereſſen Deutſchlands einen ſo 


welchem die 
ſtändniß der 


\ erfolgte Ab⸗ 
leben des Grafen Felir von Merode gemeldet. Dieſer 
Staatsmann war früher Mitglied der proviſoriſchen 
Regierung und damals auserſehen, die Belgiſche Für⸗ 
ſtenkrone zu tragen, welchen Plan er indeß ſelbſt hin⸗ 
tertrieb. Nach der Wahl Leopold's zum König von 
Belgien widmete er ſeinem Vaterlande als Miniſter der 
Finanzen, der auswärtigen Angelegenheiten und ſpäter 
als Staatsminiſter mit berathender Stimme im Con⸗ 
ſeil, ſeine treuen und ausgezeichneten Dienſte. In der 
Repräſentanten⸗Kammer, deren Mitglied für Nivelles 
er von ihrer Schöpfung an bis zu ſeinem Ende gewe⸗ 
ſen, war er einer der Chefs der Rechten, und Führer 
der clericalen Partei und wegen ſeiner parlamentari⸗ 
ſchen Tüchtigkeit und feiner Ueberzeugungstreue ſelbſt 
von ſeinen Gegnern geſchätzt. Er hat ein Alter von 
66 Jahren erreicht. 


ßen den Caſſier und Vormund aller zolloerbündeten 


wird es wohl entſagen müſſen. Preußen hat 
den Zollvertrag mit Oeſterreich in richtiger Wür⸗ 
aller Verhältniſſe und im wohlverſtandenen 

ſeiner eigenen Wohlfahrt abgeſchloſſen und 
wird auch nicht zögern, die natürlichen und durchaus 
gefahrdrohenden Conſequenzen ſeines wohl⸗ 
erwogenen Schrittes auf ſich zu nehmen. Daß Preu⸗ 
ßen bon ſentimentalen Erwägungen, von romantiſchen 
Ideen über Deutſchlands Einheit damals nicht geleitet 
würde, beweiſet wohl am beſten die Diverſion nach 


der Seite des Steuervereines und die Zähigkeit, mit] Wir haben heute von einem Artikel der „Oſtd. Poſt“ 
welcher es Schritt für Schritt die Zuſtimmung zur [über die ofterwähnte Moniteurnote Act zu nehmen: 


Zolleinigung ſich abringen ließ. Der Wunſch, den 


beln, wiewohl man bekennen muß, daß in der engen 
Verwandtſchaft, und in dem raſch auf einander fol⸗ 
genden Hinſterben beider, den Romanſchreibern ein 
lockendes Feld geboten wurde. Sie hatte das traurige 
Loos, in dem Augenblicke, wo ſie Philipps Gattin 
wurde, den plötzlichen, gewaltſamen Tod ihres Vaters 
(Heirichs II. von Frankreich in dem Turnierkampf 
gegen Montgomery) zu ſchauen, und ehe fie Philipp 
als Wittwer hinterließ, dem noch viel jammervolleren 
Tode ſeines Sohnes beizuwohnen. Allein über ihr 
eigenes Schickſal waltet nicht das geringſte Geheimniß; 
dieſes betrifft nur Don Carlos, ſeine Leidenſchaft zu 
ihr, ſeinen Haß gegen feinen Vater, das Dunkel das 
über ſeiner Einkerkerung ſchwebt, und den noch dich⸗ 
teren Schleier der über ſeinen Tod verbreitet iſt. 
„Dieſer junge Taugenichts (rascnl) denn ſo müſſen 
wir ihn nennen, trotz ſeines königlichen Blutes und 
ſeiner poetiſchen Berühmtheit — hatte das Unglück 
wenige Tage nach ſeiner Geburt ſeine Mutter zu ver⸗ 
lieren, und von ſeinem Vater gänzlich vernachläſſigt zu 
werden. Kein Zweifel, er war ein frühreifer kleiner 
Burſche, nicht ungeſchickt in ſeiner Art, aber ſeine An⸗ 
ſtelligkeit war hauptſächlich die eines böſen Buben. 
Er war ſo grauſam geartet, daß man ihm als eine 
bekannte Sache nachſagte, er habe Haſen lebendig ge⸗ 5 i 
röſtet, UM das Schauspiel ihrer Todesmarter zu haben. behagen. Während dieſe mit den ernſten Studien der 
In einem Anfal von Wuth biß er einer zahmen Kriegskunst beſchäftigt waren, hatte er es mit der mehr 
Schlange den Kopf ab. In einer fpätern Epoche l praktiſchen Belagerung der Weiber zu thun. Einmal 


„Die Frage, ob die Donaufürſtenthümer vereinigt wer⸗ 


zugleich mit den Zähnen und mit einem Dolch an⸗ 
reifend, und konnte nur durch die überlegene Körper⸗ 
Räte des Herzogs verhindert werden ihn zu tödten. 
Er pflegte Stiefeln zu tragen, viel weiter als es ſelbſt 
damals gebräuchlich, um ein paar Piſtolen hineinſtecken 
zu können; ſein Vater, um Unheil zu vermeiden, be⸗ 
fahl die Stiefeln enger zu machen. Als man ſie ihm 
brachte, ließ er fie in Stücke ſchneiden und ſchmoren, 
und zwang den herbeigerufenen unglücklichen Verferti⸗ 
ger dieſes gräßliche Lale zu eſſen. Um ihn die 
Herrſchaft über ſeine Leidenſchaften zu lehren, ließ ihn 
ſein Präceptor jeden Tag eine Stunde lang in Cite⸗ 
ro's de officiis leſen. Das brachte keine große Wir⸗ 


mit Streichen der erwähnten Art begnügte, ſondern 
die Geſellſchaft der niedrigſten Dirnen aufſuchte, und 
ſich den gröbſten Ausſchweifungen bhingab. In einem 
Handel dieſer Art ſtieß ihm der Unfall zu, der ſein 
Schickſal beſtimmt zu haben ſcheint. Auf der Univer⸗ 
ſität von Alcala, wohin ſein Vater ihn geſandt, hatte 
er ſeinen Halbonkel, Don Juan, den Helden von Le⸗ 
panto, und ſeinen Vetter, Alexander Farneſe, der ſich 
ſpäterhin als der größte Feldher ſeiner Zeit bewährte, 
zu Genoſſen. Eine ſolche Geſellſchaft konnte ihm nicht 


fl. — Die einzelne Nummer wird. mit 5 kr. berechnet. 


nießen dürfen. 
rubigungen wü 
hütet zu ſehen. 5 
dauernden Friedens. Dieſes Intereſſe ift kein ſpecielles, 


a 
nicht der mindefte 
wachſen kann, 
von Gefahren 
mittiren können, ſo iſt es gewiß beſſer, man läßt die 
Fürſtenthümer 
nationalen und materiellen Verhaltniſſe noch eine Reihe 
von Jahren in dem getrennten Zuſtande, der Baden 


pa's zu werden, obſchon es 


ſtürzte er ſich mit zornigem Geheul auf Alba los, ihn 


kung auf den jungen Tollkopf hervor, der ſich nicht 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 


den ſollen, ſagt dieſelbe, war bisher eine bloße Local⸗ 
angelegenheit. Dem europäiſchen Intereſſe liegt die 
Vereinigung vollſtändig ferne. Es giebt nicht einen 
einzigen Staat in Europa, der behaupten wird, daß 
ihm irgend der allerentfernteſte Nutzen daraus erwüchſe, 
wenn die Moldau und die Walachei ſtatt, wie es ſeit 
Jahrhunderten Recht und Brauch iſt, von zwei Hos⸗ 
podaren, fortan von einem einzigen regiert werden. 


Die poſitive Seite dieſer Frage iſt für die europäiſchen 


Mächte gleich Null; nur die negative Seite intereſſirt 


fie... Seit Monaten hören ſie, daß die Türkei, daß 
Oeſterreich ſich beunruhigt fühlen durch den Plan, die 
zwei Fürſtenthümer zu einem Landeskörper zuſammen 
zu ſchieben. 
Staatsmänner haben kein Geheimniß daraus gemacht, 
weshalb ſie dieſe Vereinigung nicht wünſchen können. 
Zu wiederholten Malen wurden in dieſen Blättern die 


Die öſterreichiſchen wie die türkiſchen 


Gründe auseinandergeſetzt, weshalb Oeſterreich gegen 
dieſe Vereinigung ſich ausſprechen muß. Es ſind keine 
Urſachen, die dem Bildungsprozeſſe in jenen Ländern 


entgenftreben, 


Arm an ſtaatlichen Erfahrungen und verläſſigen 
Staatsmännern, der Nährſtand ohne Bürgerbewußt⸗ 
ſein. der Lehrſtand dünn geſäet und ohne poſitive 
Grundlagen, der Wehrſtand ein Embryo ohne die 
nöthigen materiellen Kräfte zu einer genügenden Orga⸗ 
niſation, wird der neue Staat nur den Ehrgeiz ſeiner 
äußerlichen Unabhängigkeit haben. Zu groß, um der 
Pforte unterwürfig zu bleiben, zu ſchwach, um durch 


eigene Kraft ſelbſtſtändig zu beſtehen, werden die ver⸗ 
einigten Fürſtenthümer einen ſteten Gegenſtand der 
Sorge für die Pforte, ein ſtetes Feld der Einmiſchung 
für Fremde bilden. Das Protectorat des Einen würde 
nur dem Protectorat eines Andern gewichen ſein, und 


dieſer Unberechtigte würde es noch weniger lange ge⸗ 
i Dieſe Reihe von Sorgen und Beun- 
iſcht Oeſterreich an feinen Grenzen ver⸗ 

Es wünſcht es im Intereſſe eines 


egoiſtiſches, ſondern ein allgemein europäiſches, und es 
liegt in der Natur der Sache, daß jede europäiſche 
Macht, die das Dafür und Dawider der Vereinigungs⸗ 
frage abwiegt, ſich ſchließlich dagegen ausſprechen muß. 
Da für die allgemeine europaͤiſche Ordnung auch 
e Vortheil aus der Vereinigung er- 
die nächſten Nachbarn aber den Keim 
darin ſehen, die den Frieden compro⸗ 


unter ſonſtiger Förderung aller ihrer 


nicht verhinderte, eines der W Länder Euro⸗ 

leiner iſt als die Moldau 
und Würtemberg desgleichen, obſchon es weniger groß 
iſt als die Walachei. England hat dieſer Anſicht vor 
allem Andern ſich angeſchloſſen. Als Alliirter Oeſter⸗ 
reichs und der Türkei hat es vor Allem ſeine Pflicht 
darin geſehen, ihr Intereſſe — welches zugleich ein 


europäiſches iſt — dem idealen Wunſche einiger hun⸗ 
dert Bojaren vorzuziehen. 


Frankreich hat den entgegengeſetzten Weg einge⸗ 


Nachts lief er eine dunkle Stiege hinunter, der Toch⸗ 
ter des Gärtners nach, ſtürzte über fünf oder ſechs 
Stufen hinab mit dem Kopf gegen eine Thüre in dem 
Hausgang, und zerbrach ſich die Hirnſchale. Thörich⸗ 
ter Junge! Man hob ihn beſinnungslos auf, die an⸗ 
gewandten Mittel wollten nicht helfen, man verzwei⸗ 
felte an ſeinem Wiederaufkommen und nur durch ein 
Wunder, ſo zu ſagen, ward er gerettet. Obſchon er 
zuletzt ganz wieder hergeſtellt war, ſo ſcheint dennoch 
die erlittene Beſchädigung den beginnenden Irrſinn 
ſeines Gemüthes entwickelt zu haben. Er wurde im⸗ 
mer grauſamer und verrückter, ein unverbefferlicher Un⸗ 
hold, Er durchzog die Straßen von Madrid mit einer 
Bande junger Edelleute, eben ſo ausgelaſſen wie er, 
er fiel die Bürger mit dem Schwert in der Hand anz; 
er küßte die Weiber mit Gewalt, und nahm keinen 
Anſtand ſelaſt hochgeborene Damen mit den be⸗ 
ſchimpfendſten Namen zu belegen. Das if der Mann 
den Alfieri, Schiller und Lord John Ruſſel“) zu einem 
ſentimentalen Tragödienhelden erhoben haben. Es if 
einigermaßen ſchwer die Verklärung des Romans um 


0 los“ — ein ſehr f. 

Lord John Ruſſells „Don Car ein ſehr ſchwaches 
Stück mit Euripideiſchen und ee Reminiſcenzen — en 
ſchien zu Anfang der 1820er Jahre. Näheres darüber findet ſich 
in einem Auffatz der Lenden und Weſtminſter Review von 
1838: „Die englischen Miniſter als Dichter.“ „Lord John hat 
ſich auch als F n del pe verſucht. Ein Dilettantennaturell 
in der Etteratur wie in der Politik! 


ſchlagen; es hat durch den Artikel im „Moniteur“ die 
Localfrage aus eigenem Willen zu einer europäiſchen 
Frage erhoben. Es hat einen neuen Zwieſpalt in die 
Harmonie Aller gebracht. Wir werden die Motive 
prüfen, die es dazu getrieben, und den Dank, den es 
von Europa dafür beanſpruchen kann.“ 

Die Coincidenz der Moniteur⸗Note über die Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenthümer und der Anweſenheit 
des Prinzen Nikolaus von Naſſau am Pariſer 
Hof giebt einem Parifer Correſpondenten der Belgiſchen 
„Independance“ Anlaß, ohne viel Umſchweife den 
Prinzen Nikolaus von Naſſau als den franzöſiſchen 
Candidaten für den neuen Moldau⸗Walachiſchen Thron 
zu bezeichnen. Nikolaus Wilhelm Prinz von Naſſau, ge⸗ 
boren 1832, iſt der einzige Bruder des regierenden 
Herzogs von Naſſau und durch ſeine Mutter, eine 
Tochter des Prinzen Paul von Württemberg, mit der 
Familie des gegenwärtigen Herrſchers der Franzoſen 
nahe verwandt. 


H Wien, 10. Februar. [Die Moniteurnote. 
Ernennungen. Der Carneval.] Bei Gelegen⸗ 
heit des Moniteur⸗Artikel, welcher gegenwärtig alle 
Welt in Bewegung ſetzt, wurde auch die Anſicht ven⸗ 
tilirt, daß Frankreich und Rußland ſich in den Ver⸗ 
handlungen bezüglich der Pariſer Nachconferenzen nur 
deßhalb jo nachgiebig erwieſen hätten, um Oeſterrei 
zur Räumung der Donaufürſtenthümer, Englaud aber 
zur Zurückziehung ſeiner Schiffe aus dem ſchwarzen 
Meere zu bewegen, und auf dieſe Weiſe bei der Ver⸗ 
handlung bezüglich der Reorganiſation der Donau⸗ 
fürſtenthümer freie Hand zu haben. Man hat aber 
hierbei den gewichtigen Umſtand überſehen, daß ja 
Oeſterreich gleich damals als zuerſt von der Reorgani⸗ 
ſation der Fürſtenthümer die Rede war, ſich bereit er⸗ 
klärte, feine Truppen von dort zurückzuziehen, um die 
Berathungen in keiner Weiſe auch nur ſcheinbar zu 
influenziren. Durch dieſe eden ſo loyale als beſtimmt 
gegebene Zuſage wurden die in obiger Verſion ange⸗ 
deuteten Mannöver, deren Dupe Oeſterreich und Eng⸗ 
land nun geworden ſein ſollen, vollkommen überflüſſig. 
An die heute über Marſeille hier eingetroffene Nach⸗ 
richt über die Einwilligung der Pforte in die Ver⸗ 
einigung unter der Bedingung, daß kein ausländiſcher 
Prinz den Thron des ſo geſchaffenen neuen Reiches 
beſteigen ſolle, kann wohl Niemand glauben, welchem 
die urſprünglich von der Pforte aufgeſtellte und mit 
ſo vielen Gründen verfochtene Anſicht noch nicht völlig 
aus dem Gedächtniſſe verſchwunden iſt. Jedenfalls 
fehlt hier das Mittelglied, welches den Uebergang von 
der urſprünglichen Auffaſſung der Pforte zu der jetzt 
bekannt gegebenen Anſicht bilden müßte. — Bezüglich 
der in Ihrem Blatte neulich mitgetheilten Correſpon⸗ 
denz, welche ſich auf einige Veränderungen in den 
höchſten Staatsämtern bezog, wird die von der Be⸗ 
rufung des Herrn Statthalters von Burger in den 
Reichsrath allgemein bezweifelt. Ohne in dieſer An⸗ 
gelegenheit beſſer unterrichtet ſcheinen zu wollen, als 
man dies überhaupt der Sache nach ſein kann, theile 
ich Ihnen nur die Verſion mit, welche hier ganz allge⸗ 
mein circulirt. Nach dieſer ſoll der Herr Juſtizminiſter 
Freiherr von Kraus an die bisher unbeſetzte Stelle des 
verſtorbenen Grafen Taafe, als Präſident des oberſten 
Gerichtshofes, treten, während Herr von Burger das 
Portefeuille des Juſtizminiſteriums übernehmen würde. 
Doch wiederhole ich noch einmal, daß dies blos in 
bureaukratiſchen Kreiſen circulirende Gerüchte find. — 
Der Carneval ſcheint in dieſer Woche in ſein Zenith 
treten zu ſollen. Heute beginnt Fürſt Lichtenſtein den 
Reigen der Feſte in der hohen Ariſtokratie mit einem 
Balle in ſeinem herrlichen Palais. Fürſt Schwarzen⸗ 
berg wird am 18. zum erſten Mal ſeine großen Appar⸗ 
tements öffnen. Zum heutigen Bürgerball wurden 
gegen 4000 Einladungen ausgegeben. Morgen feiert 
die „Aurora“ ihren Carneval, wozu nicht weniger als 
1500 Gäfte geladen wurden. Auch die Bälle und 
Soircen niederen Ranges find von Beſuchenden über⸗ 
füllt und die letzten Tage des Faſchings ſcheinen ſich 
beſonders lebhaft geſtalten zu wollen. 


7 Prag, 9. Februar. Das Verwaltungs jahr 
1806 he beg der Militärbequartierung 
in Prag die intereffanteften Reſultate zu Tage geför- 
dert, welche leicht auch anderen Communen zum Nutzen 
gereichen können. Wir hatten bisher die Naturalbe⸗ 
quartierung in der Art organiſirt, daß dieſelbe 


einen bleichen, derwachſenen Jungen zu winden, der ein 
Bein länger hatte —— das andes der einfeitig geſchul⸗ 
tert nt und ausſah wie ein Galgenſtrick (a hang 
8 0, den die Maler abbildeten in einer Hand 
einen Dolch, und in der anderen ein langes Schwert, 
als ob die Natur ihn zum Lehrjungen eines Fleiſchers 
beſtimmt hätte. Es iſt wenig Poeſie in einem Bur⸗ 
genen deſſen Neigungen zwiſchen Buhlerinnen und dem 
haſtetenbäcker hin und ber wandern, und der ſich mit 
leiſchküchelchen vollſtopft, bis ihm 
Fleiſchk or obleibt als kin e ihm am folgenden Tag 
nichts übrig bleiot as ein Brechmittel und Faſten. 
Es muß eg bleiben, ob die wahre Ge 
ſchichte des — e n entdeckt werden wird. 
Es beſteht die Y 5 ia — das Geheimniß im Va⸗ 
tican begraben liegt, 1 ifern Brief den König Phi⸗ 
lipp bekannterweiſe in ; er n den Papſt geſchrie⸗ 
ben, um ſein Verfahren ümſtände Prinzen zu recht⸗ 
fertigen, und die näheren rk feines 
einanderzuſetzen. Aus dem Werke von Motley (Ge⸗ 
i RR ublik) geht herv 
ſchichte der niederländiſchen Rep Commis abet, daß 
die königliche Geſchichtscommiſſion (Commission 
de YHistoire) zuverſichtlich hofft 
de Schreibens zu erhalten. 
n wird ein ichtſtrom N 
ſich verbreiten. Alles . Huch bis jetzt davon wiſſen, 
iſt kaum mehr, als daß der Prinz 
ſein möchte, und die grauſame Behandlung die er von 


ſeinem Vater erlitten. (Eliſabeth ftarb nicht ganz drei ließe. Ich 


einzelnen 
der Einze 
auf ſich nehmen konnte, ſo mußt 
Gaſtwirthe abfinden, der dem Belaſteten die Mann⸗ 
r ſie bequartierte und verpflegte. Da ſich 
ie 
ſchädigungsbeträge zur Ablöſung herbeiließen, ihr Wort 


ch plötzli 


von jedem 


vale] und wir eilten über 


8 präſtirt werden mußte. Da nun 
ne die Einquartierung nur in ſeltenen Fällen 


e er ſich mit einem 


irthe nur gegen unverhältnißmäßig hohe Ent⸗ 
auch nicht immer die feſteſte Bürgſchaft war, der be⸗ 
treffende Hausbeſitzer alſo doch ſtets in der Gefahr 
ſchwebte, in eine plötzliche Klemme zu gerathen, ſo be⸗ 
grüßte man anfangs ein Unternehmen mit Genug⸗ 
thuung, welches darauf hinzielte, die Einquartierungs⸗ 
laſt im Großen abzulöſen. Ein Stadtrath, Namens 
Odkolek, organiſirte dieſe Ablöſung als Privatunterneh⸗ 
men in der Art, daß er von ungefähr 100 Gulden 
Zinsertrag ſich einen Gulden (aljo den hundertſten 
Theil) zahlen ließ, wofür er die Unterbringung der 
Infanterie auf ſich nahm. Die meiſten Prager Haus⸗ 
beſitzer beeiten fi die Ablöſungsquote zu leiſten, zumal 
ſie glaubten, daß das ganze Unternehmen unter der 
Aegide der Commune ſtehe. Der Unternehmer feiner: 
ſeits that Alles um das Publicum in dieſem Glauben 
zu erhalten. Er benützte ein Local im Rathhauſe als 
Bureau und ſchickte öffentliche Organe mit den Bille⸗ 
ten umher. Man hätte ſich auch die Ablöſungsquote 
wohl gefallen laſſen, wäre es dem Unternehmer nicht 
0 und ohne alle Noth und Motivirung einge⸗ 
fallen, den Ablöſungsbetrag auf das Doppelte in die 
öhe zu ſchrauben. Man ſollte nun von etwa 50 fl. 
insertrag jährlich einen Gulden zahlen, um der Ein⸗ 
quartierungslaſt ledig zu ſein — wobei man noch die 
Cavallerieeinquartierung aus Eigenem zu tragen hatte. 
Jetzt wurde das Murren allgemein. Die Gemeinde 
fand es für gut in öffentlichen Proclamationen jeden 
Schein von ſich zu wälzen, als ob ſie bei dem Unter⸗ 
nehmen irgend wie betheiligt wäre und kündigte unter 
Anderem dem Unternehmer das Local, das er bisher 
im Rathhauſe innegehabt. Aber den wohlmotivirten 
Antrag des Magiſtrats, daß die Commune im Ablö⸗ 
ſungswege die Einquartierung in die Hand nehmen 
möge, verwarf die Stadtrepräſentanz zu wiederholten 
Malen aus unbekannten Gründen. Der Magiſtrat 
ließ ſich nicht abſchrecken und brachte ſeinen Antrag 
um dritten Male ins Feuer, um diesmal mit ihm zu 
iegen. Es wurde decretirt, daß jeder Hausbeſitzer 
jährlich 2 Kreuzer vom Steuergulden zu zahlen habe, 
wofür die Gemeinde die tranſene Einquartierung auf 
ſich nahm, indem fie mit Gaſtwirthen zu fixen Preiſen 
accordirte und dieſen die Mannſchaft ſofort zuwies. 
Der Hausbeſitzer fährt bei dieſem neuen Modus um 
½ billiger gegen früher. Denn während beiſpielweiſe 
der laber unter dem früheren Modus, wenn er 
ein Zinserträgniß von eintauſend Gulden hatte, eine 
Jahresquote von 20 Gulden zahlen mußte, zahlt er 
jetzt von demſelben Zinserträgniß nur 6 Gulden jähr⸗ 
lich. Er hat aber noch einen weiteren Vortheil von 


auf 30,000 Gulden beziffert haben — in die Taſche 
des Privatſpeculanten. Jetzt bleibt der jährlich erzielte 


i das Aerar eine Vergütung von 
Da für dieſe 5,535 fl. die Einquar⸗ 
beſorgt werden konnte, ſo mußte die 
Steuerkreuzern 9,041 fl. ir legen, 

: mte Einquartierung einen Aufwand 
l — beorderte. Da nun an Steuerkreuzern 
ein Betrag von 20,638 fl. einging, ſo blieb ein Ueber⸗ 
ſchuß von 11,397 fl. für das nächſte Jahr. Die ſtärkſte 
Einquartierung hatte der Juni 1856 mit 9,176 Tagen, 
der Juli mit 6,050 der Mai mit 5,175 Tagen. Die 
geringſte Einquartierung. fiel auf den Jänner mit 2,105 
und den September mit 2,330 Einquartierungstagen. 


7. Februar. [Die Eiſenb 

— Der König. — dr Babe 
bahnbrücke unterhalb Großheſſe⸗ 
oberhalb München, von deren Be⸗ 


Monate nach Don Carlos, und der Prinz von Ora⸗ 
nien warf * Il. öffentlich vor daß er Sohn und 
Gemahlin gemordet habe. Urkundlich bewieſen ift das 
eine ſo wenig wie das andere. Von Preſcotts Ge⸗ 
ſchichte ſind bereits zwei Bände, jedoch ohne die Noten, 
in Dürrs ſchöner und wolfeiler „Collection of Stan- 
dard American Authors“ erſchienen. A. d. A. 3.) 
„Die „New Vork Weekly Tribune hat in der 
letzten Zeit Briefe des americaniſchen Schriftftellers 
Bayard Taylor, der kürzlich den Orient bereiſt hat 
und ſich jetzt in Deutſchland aufhält, mitgetheilt. Einen 
unter dem 20. November aus Berlin geſchriebenen 
Brief entnimmt die — folgende für uns über: 
8 & e Ste . 

7 — — — am 14. November bei dem 
erſten Schneeſturme in dieſem Winter. Der Schluß 
des Herbſtes erinnerte uns Zugvögel daran, die Flucht 
zu ergreifen, doch nicht nach dem Süden, ſondern nach 
dem Norden. Demzufolge wurden die Reiſekoffer ge⸗ 
packt, Freunden und Bekannten ward Lebewohl gefagt, 

0 Koburg und Dresden dem Nor⸗ 


5,535 Gulden. 
tierung unmöglich 
Commune aus den 


T München, 
nach Roſenheim. 
ner.] Die Eiſen 
lohe, 1½ Stunden 


den zu. Eee 

burg vorzüglich deshalb, um den 
ein aan Nacert wieberzuſchen, den ich vor vier 
Jahren kennen gelernt hatte, und der, als er vernom⸗ 
men, daß ich mich in Gotha befand, mich freundlich 
eingeladen ihn zu beſuchen, ehe ich Deutſchland ver⸗ 
fand, daß er in dem kleinen Dorfe Neuſeß 


monumentaler Architectur. 


wollte er 


in Paris wird zu großartigen Feſtlichkeiten Veranlaſ⸗ 


Erſtaunt 


ſich dahinter verſtecken. 


gen ſich mit Ausbeſſerung und Ergänzung der Gerü 
üben und drüben nächſt den mächtigen Brückenköpfen 
liegt ein großer Vorrath von anſehnlichen Quadern 
aufgeſchichtet, die zur Vollendung der Brückenjoche ge⸗ 
hören. Das Flußbett der Iſar iſt ſandig, und ſchon 
vor ein paar Jahren erfuhren es die Lenker des Baues, 
daß es ſchwer ſein wird, die Brücke für ewige Zeiten 
zu bauen. Es ift ſicher nicht unbekannt, daß das Hoch⸗ 
waſſer ungeheure Beſchädigungen an den halb fertigen 
Jochen anrichtete; man hat dann einen viel tieferen 
Grund gelegt und glaubt, er ſei tief genug für alle 
Fälle. Man kann aber — wer Laie ift in Ueberſchrei⸗ 
tung ſchwindelnder Abgründe — kaum ohne Grauen 
da hinüberfahren. Manches ſanfte Frauenauge wird 
ſich verhüllen, deſſen Trägerin es gewagt, willenlos 
ſich dem Dampfroſſe zu übergeben. Der Schienenweg 
von der Brücke ab gegen Holzkirchen und Roſenheim 


trachtung ich eben zurückkehre, wird ein Prachtwerk| fung geben. Man bereitet demſelben überhaupt einen 

f bleibt man vor ungewöhnlich glanzvollen Empfang vor. Als Beiſpiel 

dem Rieſenbaue ſtehen, der noch ganz, oben und unten, führt man u. 

über und über mit Gerüſten verdeckt iſt, gleichſam als des Großfürften bei einem hieſigen Juwelier allein 25 

N 1 „Die Arbeiten ruhen Opernglaſer beſtellt hat, wovon ein großer Theil mit 

zur Zeit; nur 3 bis 4 Dutzend Zimmerleute . D 
e. 


A. an, daß man für den Gebrauch 


Diamanten im Werthe von 2000 Franken geſchmückt 
iſt. — Der Kaiſer und die Kaiſerin werden dieſer 
Tage das Elyſee beziehen, da die kaiſerlichen Gemächer 
in den Tuilerien reſtaurirt werden ſollen. 

Das Geſetz⸗Bulletin bringt ein Decret, das dem 
Staatsminiſter für 1857 einen außerordentlichen Credit 
von 100,000 Fr. zur Beſteitung der Koſten des Sam⸗ 
melns und der Bea n des Kai⸗ 
ſers Napoleons I. bewilligt. 

Die General- Vicare des Pariſer Erzſprengels har 
ben das Ceremoniell des feierlichen Gottesdienſtes, der 
am 12. Februar Vormittags für die Seelenruhe des 
Erzbiſchofs Sibour abgehalten werden ſoll, und det 
darauf folgenden Beiſetzung ſeines Herzens in der 
Kirche von Saint Etienne du Mont, wo dasſelbe auf⸗ 
bewahrt werden fol, feſtgeſtellt. 

0 Die Nachricht der Revue Britannique, daß Ledru 
Rollin nach Amerika ab gereiſt ſei, iſt unbegründet. 


iſt meiſt fertig, die Schwellen zur Unterbrückung der Ledru Rollin hat London nicht verlaſſen. 


Schienen werden rüſtig zubereitet. Auf der Heimkehr 
erfuhr ich von einem beim Brückenbau angeſtellten 


Beamten, daß die Brücke bis zum Monat Auguſt auf 


alle Fälle fir und fertig ſtehen wird. Schon im April 
kommt Cramer⸗Clett von Nürnberg, um mit Anſetzung 
der Ueberbrückungstheile zu beginnen. Iſt dann einmal 
die ganze Bahn bis Innsbruck fertig, wie werden die 
Pulſe der Völker ineinanderſchlagen — Aus Modena find 
Nachrichten von Sr. Maj. König Mar hier eingetroffen. 
Der König ift am 5. d. im beiten Wohlſein dort an⸗ 
gekommen, nimmt bei Allerhöchſtſeiner Schweſter Adel⸗ 
gunde einen zweitägigen Aufenthalt und ſetzt die Reiſe 
über Bologna nach Florenz fort, welches ſich ebenfalls 
eines paartägigen Verweilens erfreut. Am 13. d. 
dürfte Se. Majeſtät in Rom ankommen. — Dr. Wag⸗ 
ner hat den Reiſeplan nach Peru aufgegeben. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 10. Februar. 


Kommiſſion, Hr. Baron v. Koller, iſt geſtern Abends 
von Konſtantinopel hier angekommen. 0 y 

Wie der „Corr. Ital.“ vernimmt, beabſichtigen die 
in Wien wohnenden Italiener, ſich bei der nft 
JZ. k. k. Majeſtäten in bedeutender Anzahl nach dem 
Bahnhofe zu begeben, um mit lebhaftem Willkommen⸗ 
gruß ihr freudiges Dankgefühl dem Monarchen darzu⸗ 
legen für die Wohlthaten, welche die kaiſerliche Huld 
dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche in fo reichem 
Maße gewährte. 


Herr Warrens, ſchreibt man der Berliner Börſen⸗ 


i i Frü Zeitung, erzählt ſeit vier Tagen auf der Börſe und 
der Sache, der ſchwer ins Gewicht E * floß ge — 


wo Gelegenheit hat, feine finanziellen Ken 
niſſe zu entfalten, daß er an einer Broſchüre über 
das Gebahren der Creditanſtalt arbeite. Der 22. d. 
Mts. ſei als der Tag der Veröffentlichung feſtgeſetzt 
und umſtändlich ſolle auseinandergeſetzt werden, wes⸗ 
halb die Geſchäfte der Anftalt kein jo glänzendes Re⸗ 
fultat gehabt, als man vor einem Jahre glaubte an⸗ 
nehmen zu können. Weſentlich habe ſich die Credit⸗ 
anſtalt dadurch beſchädigt, daß fie es unterlaſſen, ein 
deſinitives Uebereinkommen mit den andern Gründern 
der Weſt⸗ und Theißbahn abzuſchließen. Auf dieſe 
Weiſe ſei es möglich geworden, daß ihr 26—30 Mil⸗ 
lionen Actien zugeſtrömt ſeien, und daß ſie nur einen 
Theil ihres Capitals immobiliſirt habe. Was daher 
die Broſchüre vorbringen wird, iſt nichts anderes, als 
was fi ſchon ber dem oſtgaliziſchen Syndicate findet, 
und es iſt zu bedauern, daß der Rath post festum 
kommt. Indeß dürfte das Alles nur Verbrämung 
für etwas Reelleres ſein. Der Verfaſſer der Broſchüre 
wird nicht verabſäumen, pro domo zu reden, denn 
man behauptet, daß er ſich der General⸗Verſammlung 
als Candidat für eine der, unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung der Actionäre beſetzten, drei Verwaltungs 
rathsſtellen präſentiren werde. 


Frankreich. 
Paris, 8. Februar. [Tages bericht.] Der 


Der k. k. öſterreichiſche Be⸗ 
vollmächtigte für die Donaufürſtenthümer⸗Organiſirungs⸗ 


Ueber den Conflict der franzöſiſchen Cor— 
vette „Catinat“ mit den ne ineſen berich⸗ 
tet der „Moniteur de la Flotte“ Folgendes: „Im 
September erſchien die franzöſiſche Corvette Catinat 
vol Turo als Ueberbringerin eines für die cochinchine⸗ 
ſiſchen Behörden beſtimmten Schreibens, das jedoch 
weder die Mandarinen von Turo, noch jene der Haupt⸗ 
ſtadt Hus annehmen wollten. Sie lehnten dasfelbt 
übermüthig ab und warfen es verächtlich an das Ufer. 
Sofort wurden auch die Forts und die Batterien mil 
Bewaffneten beſetzt, und die feindlichſten Anſtalten 
wurden eifrigſt gegen die Corvette getroffen. Ihr Ca- 
pitän hielt es für klug, ihnen zuvorzukommen. Er ließ 
burtig eine Handvoll Marine⸗Infanteriſten und einigt 
Marine Soldaten ausſchiffen, die durch einen Hau 
bitzenſchuß das Thor des Hauptforts zerfchmetterten, 
durch dasſelbe eindrangen, etwa 60 ſchöne broncent 
Kanonen vernagelten, das Pulver ins Waſſer warfen 
und ruhig an Bord zurückkehrten, ohne die Kanonen 
ſchüſſe und das Gewehrfeuer zu beachten, die von den 
Batterien, aus dem Fort und den umliegenden Ge 
büſchen auf fie gerichtet wurden. Sie verloren dab! 
einen Mann, während die Cochinchineſen einige Ber 
wundete zählten. Die Entſchloſſenheit und Mäßigung, 
welche unſere Mannſchaften bei dieſem Vorfalle br 
thätigten, bewirkten bei den ſeither uns ſo feindlichen 
Cochinchineſen eine völlige Umſtimmung. Ihre Man 
darinen kamen und machten dem Capitän des Gatinal 
die demüthigſten Entſchuldigungen, die fie dem fun 
nachher mit der Capricieuſe zu Turo angelangten Com 
mandanten Collier erneuerten; ſie geſtanden, arg 
verſchämt geweſen zu ſein, und erbaten die 
des ‚großen Kaiſers der Franzoſen. Das fo verächtli 
«belehnte Schreiben ward nun dankbar angenommen 
und mit Pomp nach der Hauptſtadt gebracht, Unſeren 
Schiffen führt man Lebensmittel in Menge zu, 5 
wir übrigens pünktlich bezahlen. Unſere Beziehungen 
zu den Cochinchineſen find jetzt die beſten, und une 
Einfluß iſt groß. Unſere Miſſionare und ihre Bekehr⸗ 
ten werden Vortheil davon ziehen, und man wird 
künftig nicht fo leicht mehr wagen, fie zu mißhandeln.” 

Zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten, Herrn Mar’ 
quis von Turgot, und dem Civil = Gouverneur von 
Madrid, Herrn Marfori, iſt es kürzlich zu einer ernſten 
Verhandlung gekommen. urſache der Reibung wal 
der franzöſiſche Bäcker Garnier, Calle del Eſpejo, den 
von der Polizei zu 24 Stunden Kerker und zu 1000 
Realen Strafe verurtheilt worden war, weil er af’ 
geblich an der Spitze einer Bäcker + Intrigue ſtehe 
Dieſem widerſpach Garnier auf das entſchiedenſte und 
fügte hinzu, daß in dieſem Falle die Gerechtigkeit ver 
langt hätte, daß die anderen Theilnehmer an dieſe! 
Intrigue ebenfalls beſtraft würden. Herr v. Turg 
beſtand auf den Erlaß der Geldſtrafe und erklärte 
eine Note an feine Regierung ſchicken zu wollen, wen 
feiner Forderung nicht Genüge geleiſtet würde. Kurz. 
Zeit darauf wurde dem franzoͤſiſchen Geſandten b 
Anzeige, daß Herrn Garnier die Geldſtrafe von 1000 
Realen erlaſſen ſei. 

Eine telegraphiſche Priavatdepeſche der „Preſſe 


bevorſtehende Aufenthalt des Großfürſten Konſtantin aus Paris vom 10. Februar, meldet: Der türkisch. 


daſſelbe zurückgezogene Leben wie früher führt wo er 
unter ſeinen arabiſchen Manuſcripten begraben und 
ſelten Menſchen ſehend, ſeinen Studien obliegt. Seine 
Gattin (die Louiſe in ſeinen früheren Gedichten) hieß 
mich mit Herzlichkeit willkommen und zwei blühende 
Töchter führten bis zur Ankunft des Dichters die Un⸗ 
terhaltung lebhaft fort. Wie gut erinnerte ich mich der 
Geſtalt Rückerts, ſchlank und hager wie die Schillers, 
doch in die Höhe gerichtet wie die eines arabiſchen 

äuptlings; dieſes ftattlichen Hauptes, deſſen raus 
ar auf der Stirn geſcheitelt war und in ſildernen 
ocken auf ſeine Schultern herabfiel; der kräftig geform⸗ 
ten Augendrauen, unter denen ſanfte und doch feurige 
Augen wie die eines Sehers hervorblickten; der geraden, 
ſtarken Naſe; der feſten Lippen; des hervo tffehenben 
Kinns: ein mildes Gegenſtück zu Andrew Jackſon, 
dem Denker te: 0 

Rückert muß beinahe, wenn nicht ganz, ſiebenzig 
Jahre zählen!) Lr iſt noch immer fo Neebu — 
je, obſchon er in den letzten Jahren wenig veröffent⸗ 
licht hat. Seine Gewohnheit, ſich anhaltend mit Stu⸗ 
dien zu beſchäftigen, hat ihn ſchüchtern und zurückhal⸗ 
tend gemacht; doch dieſelbe Gewohnheit verleiht feiner 


— 


ich⸗J geheimniſſe 


Unterhaltung eine Kraft des Gedankens, einen Reich⸗ 
thum der Erläuterung und eine Gluth der Einbildung 
die nach meiner Anſicht kaum durch die Monologe 


) Rückert iſt 1789 zu Schweinfurt in Franken geboren 


—— —— j (—.— — 
= 


Geſandte hatte heute eine Beſprechung mit dem Gr 


Coleridge's übertroffen worden iſt. Mit feinen milden, 
glänzenden Augen gerade vor ſich hin ſehend, als fühl 
er den Horizont der Wüſte, ſprach er von den Ara’ 
bern, welche vor Mohamed lebten, ebenſo einſichtsvol 
und vertraut, als wenn fie feine Zeitgenoffen wären, 
Wenn er im Laufe der Rede von Zeit zu Zeit fein 
Augen auf mich richtete, fo war das gleich dem Sonnen 
aufgange im Morgenlande. Der Orient lebt in feine 
Seele und erwärmt mit feinem ewigen Sommer fell 
hohes Alter. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Wien. Ein Ereigniß ſetzt unſere i i 
ge Ein ung die hee ee 
dieſe ſeit geraumer Zeit „ſchlafenden zwölf Jungfrauen“ find wil 
der erſtanden und haben ihren Ein im Carl ten. 

Aber ach! Reſtroy als lä 1 185 im Carltheater gehalt 
e ala ängſterſehnter Sansauartier ward begrüß 
wie leichen er une Bekannter. Ja, er iſt es, ruft einer unſer 
be na etoniſten, noch trägt er die abgeſchabte Schi 0 
— Kochen noch zieht ſich das engliſche Pflaſter wie ©, 
ſch zellen 6 He über ein Drittel des titianiſch nachg 
An fleckür 15 noch verbittert er dem Cemmandanten u 
127 5 Al urch fein dämoniſches „Nia“, noch beſchreibt er 1 
ſein a alt einen regelrechten arabiſchen Vierer, noch drängt 17 
ft ch Nachfragen genealogiſcher Art in die tiefſten Familie 
des „Herrn Gubinörs“, noch gibt er uns Proben 1 
welchen das verſtiegene Pathos in „Don Gare 
5 frau von Orleans“, „Griſeldis“, „Sohn der Wildniß 50 
ieſen einfachen Berſtand des Berſtändigen hervorbringt, * 
wo iſt das Erercitium zu Pferde? wo Mülners „Schuld“, 35 


frau” u. f w. u. ſ. w. Manches mochte * ben, 


Eindruckes 
„Inngfrau 


fen Walewski aus Anlaß der Moniteurnote über die 
Vereinigung der Fürſtenthümer. — Feruk Khan wird 
das diplomatiſche Corps am 14. d. M. empfangen. — 
Der Pays dementirt die Nachricht, der Schach von 
Perſien haben den heiligen Krieg gegen die Eng⸗ 
länder erklärt; blos die perſiſche Südarmee habe den 
Befehl zur Deckung von Farſiſtan erhalten. 


Spanien. 


Eine e aus Madrid vom 7 Februar lau⸗ 
tet: „Be, den Municipal Wahlen ei Conſer⸗ 
vativen den Sieg davongetragen. — Man kündigt die 
Abreiſe des Hrn. Mon (nach Rom) als nahe bevor: 
ſtehend an. — Hr. Gonzales Bravo iſt krank. Er 
wird ſeine Reiſe nach England verſchieben.“ 


Großbritannien. 


London, 7. Februar. Lord Palmerſton iſt un⸗ 
wohl in Folge der ernſten Anſtrengungen, wie es heißt 
denen er ſich bei der Adreß⸗Debakte ausgeſetzt hat, und 
ſeine Freunde beſorgen, daß die Laſt der Geſchäfte doch 
zu ſchwer für ſein vorgerücktes Alter werden dürfte. 
Wie ungeheuer ſeine Thätigkeit iſt, davon haben die 
Wenigſten einen Begriff. Als Premier hat er läſtige 
Repr ſentations⸗Pflichten; 
— ai dee macht häufige zen nach Wind⸗ 

„die i ind; als Führer des 
Unterhaufes it ſehr zeitraubend ſind; Führer des 
an die Miniſterbank gekettet, und muß ſich nothwen⸗ 
dig ſo viel Einfiht in die Details aller einzelnen De⸗ 
partements verſchaffen, um auf jede der verſchiedenar⸗ 
ten Interpellationen Rede und Antwort 
konnen; endlich iſt es kein Geheimniß, daß die Fäden 
der Diplomatie in ſeiner Hand zuſammenlaufen und 
im auswärtigen Amte nichts Bedeutendes ohne ſeine 
Anregung und Mitwirkung geſchieht. Seit Pitt hat 
kein engliſcher Miniſter ſo vielfache Pflichten übernom⸗ 
men, und Pitt erlag der Arbeit, obwohl er im kräf⸗ 
tigſten Mannesalter ſtand. Das plötzliche Unwohlſein 
Lord Palmerſton's war es, welches Layard geſtern ver⸗ 
anlaßte, ſeine Interpellation wegen Perſiens zu ver⸗ 
tagen. — Auf die heutige Nummer von Disraeli's 
Preſs war man in den Clubs ſehr geſpannt. Man 
erwartete, in ihr, wenn nicht gerade authentiſche Be⸗ 
weiſe, doch eine Andeutung von Beweiſen für das Vor⸗ 
handenſein jenes eheimen Vertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich zu finden, deſſen Exiſtenz Lord 
zalmerſton abgeläugnet hatte. Statt deſſen verſichert 
die Preß (was Globe, Poſt und Daily News bisher 
geiban hatten), daß die Ehre Disraeli's eine gründ⸗ 
iche ärung, die „Mittheilung der vollen Wahrheit,“ 
erheiſche. Das ehrenwerthe Mitglied für Bucks ſei ſie 
tr erſten politiſchen Partei ſchuldig, die ihm ihr Ver⸗ 
Magen geſchenkt habe, und bemitleidenswerth über alle 
ſt aßen werde der Premier ſein, wenn es ſich heraus⸗ 

ellen ſollte, daß er das Wort (geheimer Tractat) 

geläugnet habe um die Thatfache zu verhehlen. 
allem, was bis jetzt vorliegt, ſcheint Disraeli in 

unerquickliche Lage hineingerathen zu fein. i 


Rußland. 


Petersburg, 1. Febr. Die hieſigen Blätter ver⸗ 
öffentlichen nicht ohne Abſicht die detaillirten Berichte 
des Contre⸗Admirals Behrens, welcher das ruſſiſche 
Geſchwader im Mittelmeere befehligt, über den Empfang, 
deſſen ſich derſelbe in franzöſiſchen Häfen erfreut hat. 
Der Contre⸗Admiral erhielt in feinen Inſtructionen die 
Weiſung, die freundſchaftlichen Beweife zuvorkommen⸗ 
der Aufnahme in gleichem Maße zu erwidern, — 
zeitig aber auch diejenige, und das gilt als verbürgt, 
unter keiner Bedingung, ſelbſt im Falle, daß er von 
Stürmen heimgesucht worden wäre, in einen engliſchen 
de I Bezie . el jei, einzulaufen oder in irgend 

mit engli i Ui⸗ 
3 N ngliſchen Schiffen oder Equ 
ſchwarzen Meere weilt, betrachtet man das Verhältniß 


eine 


zwiſchen England und Rußland nicht als ein freund⸗ der d 


ſchaftliches. 

Die Angelegenheit des Eiſenbahnen⸗Baues in Ruß⸗ 
land, welche ſo lebhaft die 
hier beſchäftigt, iſt durch die 
Verwaltungscomité's 
Bekanntlich wurde der 
ruſſiſchen Regierung und der Geſellſchaft ausländiſcher 


er hat der Zeit und den Verhältniſſen mehr abgegeben als wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint: Freund Sansquartier iſt unter die Conceſſio⸗ 
nenmacher gegangen und iſt infolge deſſen nicht mehr halb ſo 
luſtig wie ehedem Nichtsdeſtoweniger nahm man das Uebrigge⸗ 
bliebene mit Freuden auf und bejubelt und belachte Neſtroy von 
Anfang bis zu Ende der Rolle. i 
Saphir's Wochenkreb's ſchreitet in feinem Rückſchritt gewaltig 
vor. Seine letzte Nummer bringt die Knittelverſe mit denen d 
declinirende Dichter zur Feier ſeines 62 Geburtefeſtes ſeine Gäſte 
empfangen und abwechſelnd mit kaltem Kalbsbraten regalirt hat. 
Ce finden ſich darunter Plattheiten der derbſten Art, deren Ver⸗ 
ichung nur dem 

cum ch intereſſiren mü 
und wie er ſpuckt 
Merelli's vollſtändige italieniſche Säͤngergeſellſchaft, deren 
meimonatliche Wirkſumfeit mit 1. April d. J. im k. f. Hefopern⸗ 
eater beginnt, beſteht aus folgenden Sängerinnen und Sän⸗ 


ch die jetzt erfolgte Bildung eines 
in eine neue Phaſe getreten. 


e zu erfahren, „wie er ſich räuſpert 


gm: Primadonna, ee, Lern Yoloprano und Contrealto: Sigra.] wurd 


edori, Charton⸗Demeur, Let alla Santa, Brambilla⸗Marulli 
er Lesniewska-Corelli, Bor t 
enori: Bettini Geremia, Carrton, Pancani, Bettini Aleſſandro; 
Primi Baritoni: Debaſſini, Ferri und Gverardi; Primi Baſſi: 
ngelini, Echeverria, Ruiz und Ferrara; Buffo Comico: Rofft 
apoleone; Steondo Tenore: Bianchi. 


Marietta, Everardi; Primi 


Keller mit feiner Geſellſchaft nach Glogau begeben. nnd die 
Tele- Saiſon it alſo ne für Boten ereits boxäber. 
er Uebernahme des Theaters durch Herrn Keller 
getroffen worden war, daß er in den 3 Städten 
und Bromberg in jeder einen Theil des Jahres ſpielen ſoll, wo⸗ 
Durch der Theatergenuß in Poſen gegen ſonſt beveutend beſchränkt 
worden iſt. Herr Keller wußte das Intereſſe des Publikums ſeit 
m Antritt wach zu in Deſſoir's Gaſtſpiel, der zu 


Poſen neue Zn 421 665 — Brachvogel“ 


2 Zeit das für 
füllte das Haus den leßten 


die Einrichtung 
Poſen, Glogau 


dort auch ſeine Berathungen pflegen wird. 


die Entfernung der Königin 


er den größten Theil der Nächte über 


eben zu] hof vom Banquier Stieglitz auf Grund eines ihm er⸗ 


So lange die engliſche Flotte im] d 


öffentliche Aufmerkſamkeit] 5 


desfallſige Vertrag zwiſchen derſ de 


er d 


dem Dünkel RL verzeihen ift, daß es das Publi- J 


Poſen, 8. Februar. So eben hat ſich der Schauſpieldirector] wohl 
da bei] ni 


und einheimiſcher Capitaliſten ſchon im October v. J. 
geſchloſſen, doch waren bis heute der Conceſſionsact 
und die Statuten der Geſellſchaft weder unterſchrieben 
noch publicirt. Nach dem „Czas“ dürfte dies im Laufe 
dieſes Monats erfolgen. Vorläufig wurde nur ein aus 
20 Mitgliedern beſtehendes Adminiſtrations⸗Comits ge⸗ 
bildet, welches ſeinen Sitz in Petersburg haben und 
Präſident 
iſt, nach Angabe des erwähnten Blattes, Lewszin, der 

ilfscollege des Miniſters des Innern; Vicepräſidenten: 

tieglitz, Banquier der ruſſiſchen Regierung und Thomas 
Baring, der bekannte Londoner Banquier, die beiden 
letzteren ſind bekanntlich die Haupt⸗Repräſentanten der 
Geſellſchaft der Bauunternehmer. Man glaubt, Pereire 
ſei deshalb nicht Vicepräſident geworden, weil ſeine 
Geſchafte einen fortwährenden Aufenthalt in Paris er⸗ 
fordern. Eines der Mitglieder gedachten Comite's iſt 
der Geheimrath Tengoborski, als ruſſiſcher Schrift- 
ſteller auf dem Gebiete der politiſchen Oekonomie be⸗ 
kannt. In Folge dieſer Maßregel hat ſich auch die 
Discuſſion über den Eiſenbahnbau wieder neu belebt. 
Die Journale bringen wieder häufig einſchlägige Artikel. 
Ein Theil derſelben beweiſt die Nothwendigkeit einiger 
anderer Schienenwege außer den großen vertrags⸗ 
mäßigen; z. B. ſtellen ſie den Bau einer Verbindungs⸗ 
Eiſenbahn zwiſchen Moskau und den Marktplätzen und 
Häfen am Oka⸗Fluſſe, der die getreidereichen Gouver⸗ 
nements von Riazan, Tul und Kaluga durchſchneidet, 
als nothwendig dar; andere wollen nothgedrungen eine 
Zweigeiſenbahn von irgend einem Punkte des großen 
moskau⸗theodoſiſchen Schienenweges aus nach Saratow 
gebaut haben. Die kleine von Petersburg nach Peter⸗ 


betracht der leeren Logen und 
im Gegentheil konnte es ihr das ſpärliche Publicum nur Dan 
wiſſen, daß man „bei die Kälte“ Hals über Kopf dem End 
zueilte. Herrn Frank hatte es zu ſeinem ve fe ohnehin ſcho 


bewieſen. Herr Frey macht aus ſeiner Rolle Bertram's, wa 
nur zu machen iſt und iſt als der dumme Teuxel, „der ſtets da 
Böſe will und ſtetse das Gute ſchafft“, höchſt ergötzlich. 


Dannhäuſer iſt eine fleißige Schauspielerin, 


Titus befriedigt, ſo oft fie in dem 
ſtürzt und nicht allzu Liebevoll mit ihrem ſchmelzenden 


bert) kann bei ſortgeſetztem 
geben. 
zu dieſer Hoffnung die volle 
parodirte er den Kean der 
wöhnlicher Virtuoſität. 
naturgeſchichtlich getreu. 
zu ſehr ſprin 
producirte, i 
gate bengali 
dieſes Stradella ⸗J. 


enden Herrn Ferrand eine 
die Thompſon des Krakauer 


Walger, Mozarts unvergleichliche 
nächſtem zu erwartende Verdieſche 
Rigoletto und die 


werden. 


uhren wurde bei dem Miniſterium 
die Cimentirämter auch ein zur P 
einzurichtender Apparat angeſchuft werde. 


Ein prachtvolles Denkmal 
angelangt. Dasſelbe wurde in - 
begonnen, und nach feinem Tode dur 
Schü ler ausgeführt. Wie der „M. S.“ 
in der Peſther reformirten Kirche auf 
Emanuel Zichy zur Erinnerung an 
Lady Charlotte Strohan, aufgeſtellt werden. 


theilten Bau⸗Privilegiums geführte Eisenbahn ſoll im 12,000 France gekoſtet haben. Die 


Mai beendigt und der Oeffentlichkeit übergeben werden, 
wonach man ſofort die Arbeiten zu ihrer Verlängerung 
nach Oranienbaum in Angriff nimmt. 


Aſien. 


Die Teheraner Hofzeitung vom 4. Jänner (8. 
Dſchemaziul⸗Ewel) bringt wieder einen Artikel gegen 
England, der jedoch ganz anders lautet, als der von 
uns mitgetheilte vom 24. December. Die perſiſche 
Hofzeitung wirft den Briten hierin vor, ſie hätten treu⸗ 
los während der Konſtantinopeler Verhandlungen, wo 
man noch zwiſchen Krieg und Frieden ſchwebte, Abu⸗ 
ſchär überfallen. — Die Nachricht, daß Ghulab Haida 
Khan Farrah beſetzt habe, beſtätigt nicht; dieſe 
Stadt iſt noch immer Hauptquartier und Operations- 
baſis des perſiſchen Generals Murad Mirza gegen 
Kandahar, wo er mit mehreren Häuptlingen Verbin⸗ 
dungen angeknüpft hat. Die Engkänder ſind zur Zeit 
noch eben ſo wenig wie Ghulab Haida Khan auf dem 
10 nach Kandahar; nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten ſind ſie blos erſt mit der Bildung eines Obſerva⸗ 
tionscorps an der Nordweſtgrenze der indiſchen Be⸗ 
ſitzungen beſchäftigt, die etwa engl. Meilen von 
Kandahar entfernt iſt; die vorderſten Colonnen der 
Brigade Lawrence haben im Dorfe Ridzell Stand⸗ 
quartiere bezogen. Nach Teheraner Briefen des Journ. 
de Conſt. glaubte man in der perſiſchen Hauptſtadt, 
daß die Engländer ſich nach Abuſchährs Einnahme 
nach Baybahuan (auf unſern Karten Bebahan) in 
Marſch ſetzen werden, da dieſe Stadt die Straße durch 
Farſiſtan auf Iſpahan beherrſcht. Dieſe Provinzial⸗ 
auptſtadt iſt nur fünf Tagereiſen von Mohammera, 
das nahe bei Baſſora liegt, und zehn von Schiras ent⸗ 
fernt. Durch den Fluß Taab könnten die Briten, 
wenn fie in Bebahan feſten Fuß faffen wollten, leicht 

erbindungen zu Waſſer mit ihrer Flotte im perſiſchen 
eerbuſen unterhalten. 


ü——ñ— LKT— m 
Local und Provinzial: Nachrichten. 


O Krakau, 10. Februar. Es ſcheint ein eigenes Verhäng⸗ 
über Donizetti's lieblicher . zu walten. Schon 
Abimal angekündigt, wurde ſie ebenſooft wieder ab eſagt. Heute 
- end wegen plötzlicher Erkrankung des Capellmeiſters war wie- 
Tri er „Teuxel“ los, deſſen ſeichte Witze Stradella's errliches 
Unflied vertreten mußten. Neſtroy's Wiener Localpoſſe, eine 
arodie des Meyerbeer'chen Roberto il Diarolo, wirkt, gut ge⸗ 
eur wie es hier zum Beneſiz des beliebten Komikers Frank der 
Fall war, draſtiſch — aber nur einmal. Es theilt hierin das 
S ickſal der Glasbrenner'ſchen Berliner Eckenſteher. Dazu fehlte 
bei der heutigen Impromptu⸗Repetition die Würze des Höllen⸗ 
concerts, dem damals die ſchöne Stimme des Frl. Scknafdtin. 
T, dem Benefizianten zu Ehren, ihre Theilnahme nicht ver- 
jagte, Wir können es der Regie nicht verübeln, daß fie in An- 


Platz. Die Luſtſpiele: der Actienbudiker, Robert und Bertram, 
zum Honigſchnabel. welche durch ihren Erfolg in audern großen 

tädten wenigſtens die Neugier erregt hatten, übten dadurch, 
an auch nur auf kurze Zeit, einige Anziehungskraft aus. Des 
ebendigſten Intereſſes aber erfreute ſich die Oper. Als Prima⸗ 
onna derſelben war Frl. Löwenſtein engagirt, welche a eine 
Entſcheidung der berühmten Sängerin Jenny Lind der Bühne 
5 urch zugeführt wurde, daß der Vater des Frl. Löwenſtein, der 
de Wünſche der Tochter 2 erfüllen wollte, es endlich von der 
Entſcheidung der genannten Dame, die ſich zufällig in Berlin be⸗ 
and abhängig machen wollte ſeine Zuſtimmung zu geben, und 
enny Lind fand das Talent der jungen Berlinerin bedeutend 
genug, um ihr Ja in die Wagſchaale zu legen. Frl. Löwenſtein 
war einige Jahre in Riga und kam von da nach Poſen. Als 


von 800 fl. bauen laſſen. 


von Verong weg. 
Wagen durch ein über den Weg ge 
brucht und in dieſem Augenblicke ſtürzte eine mit Flinten, 
und anderen Waffen verſehene und vermummte Rotte auf den 
Wagen los und drohte den Paſſagieren mit augenblicklichem Tode 
bei geringſter Widerſetzung. Eine Gegenwehr wäre in dieſem Falle 
ei der Menge der Räuber, es waren deren ungefähr 14, und bei 
der plötzlichen Ueberraſchung ganz zwecklos geweſen. Den Poſtillon 
ſchlugen fie. vom Bode, 
hielt. Die Räuber . den 
wege von der Poſtſtraße ab, der 
Brite Wan hren i 
Cabriolet und 


Wagen nun auf einem Seiten⸗ 
Eiſenbahn zu, wo ſie unter einer 


wußte den Räubern unbemerkt zu entrinnen. Er 
Eiſenbahndamm hinauf und eilte auf die Straße, 
Patrouille wartete, auf die er ſicher rechnen zu 
5 b Die Räuber beraubten nun die Reiſenden ihrer 
aarſchaft, ihrer Uhren. ıc., ſchlugen den im Wagen befindlichen 
eichenen Behalter auf, in welchem ſich die mit 10,000 fl. in Gold 
verſehne eiſerne Kaſſe befand, zu welcher ſich ein Schlüſſel aber 
nur bei den Haupt Peſtämtern deponirt findet. Dieſe Kaſſe zu 
ſprengen, gelang jedoch den Räubern nicht, obwohl ſie an drei⸗ 
viertel Stunden arbeiteten. Das Entſchlüpfen des Conduceurs 
wurde ihnen aber endlich doch zu beden 
ihre Flucht denken, und fo hat der Conducteur durch ſein verwe⸗ 
genes Entweichen zur Rettung des Wagens weſentlich beigetragen, 
denn die Räuber wagten es nicht mehr, den an der Mückſeite des 
Wagens befindlichlichen Kaſten zu erbrechenz in welchem noch wei⸗ 
tere Gelder eingeſchloſſen waren. 


wo er auf eine 
können glaubte. 


0 i aufgegeben hatte. Als 
dieſer vom Raubanfalle hörte, lief er wie außer 00 aufs Poſtamt 
und lamentirte ganz erſchrecklich; ſein Commis habe aus „Betz 
ſehen“ auch 6000 fl. in Banknoten hineingelegt, die er aber beim 
Poſtamt bei der Aufgabe nicht angegebn habe. Da nun aber die 
Poſt nur für den angegebenen Werth gutſteht, ſo hielt er dieſe 
6000 fl. für verloren. Als nun die Kaſſe glücklich wieder na 
Verona kam, wurden in dem erwähnten Goldpack richtig 7 
6000 fl. Banknoten vorgefunden. Der Herr Aufgeber aber hat 
dafür zur Strafe unrichtiger Angabe 117 Zwanziger blechen 
muͤſſen, die gerade hinreichen dürften, den Eilwagen zu repariren. 
Bei Entlaſſung der Amneſtirten in Mantua er⸗ 
eignete ſich ein kleiuer Unglücksfall infolge der allzufreudigen Ueber⸗ 
raſchung. So z. B. iſt der ehemalige Beamte des Mailänder 
Haupt⸗Civilſpitales, Herr Perego, in der Feſtung Mantua beim 
Vernehmen des a. h. Gnadenactes ſo heftig vor Freude ergriffen 
worden, daß er faſt die Beſinnung verlor und mit ſolcher Haſt 
die Freiheit ſuchte, daß er eine Treppe von 25 Stufen ganz über⸗ 
ſehend, herabſtürzte und nicht unbedeutend verletzt war. Noch jetzt 
eht er mit eingebundenem Kopfe herum, wird aber bald voll- 
andig geneſen. 


niß 


Handels und Vörſen Nachrichten. 

— Ueber das Aeuſſereu der Vereins⸗Münzen hat 
ſich die Münz⸗Conferenz im Schlußprotocolle auf Grund vorliegen⸗ 
der Zeichnungen geeinigt. Es wird auf dem Revers der Vereins⸗ 
Thaler in der Mitte das Landeswappen erſcheinen, umſchrieben 
entweder „Ein Vereins Thaler XXX Ein Pfund fein“ oder 
„zwei Vereins⸗Thaler XV. Ein Pfund fein“ mit der Jahreszahl 


er nun frei. Die Schlinge engt ſich nun mit ſolcher Kraft zu⸗ 
ſammen, daß er auffchreit; er wi Oömadhen, vergebens; je- 
mehr er zappelt, deſte feſter ſchnürt ſich der Strick zuſammen. 
Nachdem er hin und hergebaumelt und geſchrien, erſchöpfen fi 
ſeine Kräfte und er fleht den Beiſtand der mitehenden an. Als 
ſein Antlitz erblaßte, ſchnitt Jemand den Strick ent wei. Jener 
ward ohnmächtig. Er zieht das Mißgeſchick des Diebes nicht 
mehr in Zweifel. — Vor einigen hrt wurde Fräulein 
Villemain, die ſo are iſt und ihrem gelehrten Vater gar nicht 
ähnlich ſieht, mit dem Advocaten Target von Barreau zu Angers 
getraut. Das war, jo zu fügen, eine rechte Literaten ⸗Hochzeit. 

ie Akademie war, ihrem perpetuirlichen Secretär zu Ehren, faſt 
vollzählig, die ganze Literatur von Paris ſchien ſich ein Rendez⸗ 
vous gegeben zu haben; ich glaube, der Schwei 


} er hatte Befehl, 
ihre Glanzpartien können die Eliſabeth in Wagners 1 feinen einzulaſſen, der nicht wenigſtens Ein Buch geſchrieben. 
5 Aubin in Halevy's Oper gleichen Namens, und die Rebecka][ Wenn man die Namen der Anweſenden nannte, war's immer, 


empler und Juͤdin genannt werden. Die letztgenannte Oper 
würde bei überfülltem Haufe gegeben, da ein gefeierter Gaſt, Herr 
leger aus Breslau, die Partie des Templers übernommen hatte. 
ußerdem waren Ernani von Verdi, die Belagerung von Corinth 
ven Roſſini und Lucia von Lammermoor von Donizetti neu ein⸗ 
ſtudirt und mit Beifall gegeben worden. 
Während der Abwesenheit der Thegtergeſellſchaft beabſichtigt, 
ſowohl die polniſche, als auch die deutſche höhere Geſellſchaft zu 
0 hätigen Zwecken en theatraliſche Vorſtellungen und 
lebende Bilder dem gro en Publikum vorzuführen, worüber wir 
„ ermangeln werden, ſeiner Zeit zu berichten. 
aris. Jüngſt meldeten die Blätter, dgß ein Individuum, 
welches eine Dienftmagd beraubt und Anftalten getroffen, fie zu 
hängen, plötzlich mit dem Arm in der Schleife hangen blieb und 
ſich nicht loszumachen vermochte. Dieſe — 5 ache ſchien Herrn 
Froiſſure v. Beauvel (Nord) fo unglaublich, daß er beſchloß, 
die Unmöglichkeit einigen Freunden zu beweiſtn. Froiffurk 
ſchlingt einen Strick um einen Balken feines Hauſes, verfertigt 
eine Schleife, ſſeckt den Arm durch und mit einem Mück baumelt 


als läfe man einen Bücherkatalog. Uebrigens iſt der Bräutigam, 
wolcher das Glück hat, die reizende Tochter des eleganteſten Styli⸗ 
ſten unter den lebenden Schriftſtellern rankreichs heimzuführen, 
der Enkel des berühmten Advocaten ie dem König Ludwig 
XVI. ſeine Vertheidigung auftrug, der ſeines hohen Alters 
wegen aber von Deſöze und Tonchert unterſtützen laſſen mußte. 
Ein Verwandter der Miß Beſſi), der ſeit vier 
Jahren Gegenſtand der Bewunderung und für di 
Beuger des Jardin des Plantes war, h n 
legt, um nicht wieder Je Leider weiß die Fama über 
feine letzten Tage nicht To günſtig zu berichten, als es bei der er- 
wähnten Miß geweſen. In feiner Jugend heiter, gehorſam, gut⸗ 
müthig in ſeinem Muthwillen, ging ſechs Monate vor ſeinem 
Ableben eine vollſtändige Umwandlung ſeines Charakters vor ſich. 


quälte ſeinen Wärter, der öfter zur A 


N em feine Zuflucht nehmen 
mußte, um ſeinen ſtörrigen Zögling zu 


bändigen. Insbeſondere 
die Geduld 


aͤrters auf harte Proben; 


Bänke viele Auslaſſungen vornahm,! unten. Auf 


durch ein übervolles Haus ſeine Theilnahme für ſein braves Spiel 


anfertigen und derſelben 
räulein 
" er man es and 
fieht, daß es ihr auch mit der kleinſten Rolle Ernſt iſt. Fräulein 
Ida Neumann mit dem conſervativen Lockenköpfchen a la 
Feuer der Rede ſich 0 über⸗ 
2 a lick zu 
dem Kaſten des Souffleurs berniederſchaut. Herr Eppich (Ro⸗ 
Fleiß und den Talenten, mit denen 
er von Natur ausgerüſtet, noch einen kü tigen Schauſpieler ab⸗ 

Seine bisherigen Leiſtungen geben bei ſeiner Jugend 
Berechtigung. In „Ein Fuchs“ 
Mohren, Ira Aldridge, mit nicht ge⸗ 
Frl. Tomboſi tanzte Pepita d' Oliva 
Frl. Springer, die mil dem elwas 
elungene Trrelienne 
L 8 allets. — Die obli⸗ 
2 Flamme jegte für heute den Schlußvunkt auf 


| 


Wir wollen hoffen, daß das ſonnabendliche Benefiz des Hrn. 
Zauberflöte, ſo wie die mit 
ioletta- Traviata, Viscardello- 
l e baldige Repetition des Trovatdre 
nicht ähnliche Chikanen des Schicksals, wie heute, behindern 


Anläßlich vorgekommener Klage über Unrichtigkeit der Gas⸗ 
der Antrag geſtellt, daß für 
rüfung vou Gasmeſſern 


5 iſt dieſer Tage in Peſth 
Paris von Gus rard entworfen und 
einen ſeiner talentvollſten 
berichtet, wird dasſelbe 
Anordnung des Grafen 
ſeine verblichene Gemalin, 
Das Denkmal ſoll 
. ö Verwandten der Gräfin hatten 
bereits in derſelben Kirche einen Chor mit dem Koſtenaufwande 


ueber den Raubanfall auf den Veroneſer Eilwagen 
hört man jetzt das Nähere. Derſelbe fuhr gegen 10 Uhr Abends 
In der ER von Bolargne wurde der 


panntes Seil zum *. ge⸗ 
iſtolen 


wobei derſelbe eine Wunde am Kopfe er⸗ 


Hier ſprang der kecke Conducteur aus dem ſti 


lich und ſie mußten auf 


Unter den 14,000 fl. in Gold, 
welche in der Kaffe ſich befanden, 1 auch ein g 0 
Napoleonsdor, welche 1 in Den Ae e ee 17% 


Er wurde verdrießlich, mürriſch, launenhaft, und ärgerte und 


ſetzte er 155 )eint Baunenhafigteit in der ak feiner Nahrung 
e 


ald begnügte er ı 


} ver Geldmünzen muß die obere Umſchrift 
„Vereinsmü rößer gehalte Dal als der untere 
Theil der Umſchrift: 50 ein Pfund fein, oder 100 ein Pfund fein. 
um in dem Durchmeſſer der Vereinsmünzen eine Uebereinſtim⸗ 
mung zu erhalten wird die Münzſtätte zu Berlin einen mit 
Nonius verſehenen Milimeter⸗Maßſtab für jede Vereinsmünzſtätte 
nebſt Atteſt der Uebereinſtimmung mit 
ihrem Normalmaß zugehen laſſen. g 
E olge hohen Miniſterial⸗Erlaſſes vom 20. October 
1856 wird die Herſtellung des Unterbaues der Verbindungs⸗ 
Bahnſtrecke vom rechten Ufer des Wiener Donaucanales bis 
jenfeils der Schwimmſchulallee im Prater, in der k. l. Wiener 
Verbindungs ⸗Staatseiſenbahn, im Wege der öffentlichen Con⸗ 
currenz durch Ueberreichung ſchriftlicher Offerte an den Mindeſt⸗ 
fordernden überlaſſen. 

— Die „Oeſterr. Ztg.“ bringt das Gerücht, daß die Direk⸗ 
tion der Nordbahn bereits mit der hohen Staatsverwaltung die 
Uebernahme der weſtgaliziſchen Bahn unter ſehr guͤnſti⸗ 
geu Bedingungen abgeſchloſſen habe. * 

— Der Verwaltungsrath der Eredit⸗ Anftalt hat in feiner 
legten Sitzung beihlofien, ein Memorandum zu verfaflen, welches 
dazu beſtimmt ſein ſoll, von dem hohen Finanzminiſterium die 
Erlaubniß zur Siſtirung der weiteren Einzahlungen und die hohe 
Zuſage zu erwirken, daß innerhalb einer beſtimmten Zeit keine 
nene Conceſſion an Eiſenbahn⸗ oder andere große Actiengeſellſchaften 
ertheilt werde. Die Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe wird 
ferner demnächſt einen neuen Geſchäftszweig eröffnen und laut 
$. 4 ihrer Statuten verzinsliche Vorſchüſſe auf Rohprodukte und 
Waaren geben. Zu dieſem Behufe wird am k. k. Hauptzollamte 
ein eigenes Depoſtten⸗Magazin eingerichtet werden. 

Krakauer Curs am 11. Februar. Silberrubel 
Ert. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. 
Plf. 414 verl. 411 bez. Preuß. Ert. für fl. 1 Thlr. 98 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105 ¼ verl. 104%, bez. 
Ruſſ. Imp. 8.28 8.20. Napoleondiors 8.16—8.10. Vollw. hol 
Ducaten 4.50 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.53 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96 ¼ —95%,. 3 Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 83 ¼ 82 ¼. Grundentl.⸗Oblig. 81¾ — 81 ¼. 
National⸗Anleihe 86 ½ 83 ¾ ohne Zinſen. 

+ München, 7. 5 Der heutige Fruchtmarkt war mit 
19,093 Scheffeln befahren, wovon 1,273 Schfl. unverkauft blie. 
ben. Fremde Händler kauften 1,929 Schfl. Weizen, 78 Schfl. 
Roggen und 2804 Schfl. Gerſte. Die Geſammtumſatzſumme 
betrug 240,271 fl.; die Preiſe find nicht unbedeutend höher notirt 
worden. Weizen galt im Mittel 22 fl. 10 kr. (mehr 54 kr.), 
Roggen 14 fl. 29 kr. (mehr 28 kr.), Gerſte 10 fl. 57 kr. (mehr 
25 kr.), Hafer 5 fl. 47 kr. (mehr 4 kr.). Raps in ganz geringer 
Quantität zugeführt zog abermals an und galt der Schff. 33 fl. 
Nach Leinſaamen war die Nachfrage gering. Von 140 Schfl. 
blieben 87 in Reſt. 1 

Frankfurt, 9. Februar. Berliner Wechſel 105. — Ham · 
burger Wechſel 89 Br. — Londoner Wechſel 117½. — Pariſer 
Wechſel 93 — Darmftädter Bankactien 313 ½. — 3%, Spanier 
36, — 1% Spanier 23 ¼,. — Spaniſche Creditbank von 
Pereire 535. — Spaniſche Creditbank von Rothſchild 495. 

Hamburg, 9. Februar. 3%. Spanier 34%,. — 1%. 
Spanter 22%. — 880 vom Jahre 185596 ¼. 

Getreidemarkt. eizen loco unverändert, pro Frühjahr 
ile. Roggen loco flau, pro Frühjahr geſchäftslos. 

Oel loco 32, pro Frühjahr 33, pro 1 ft 30%. 

Kaffee feſt und unverändert. Umſatz 3000 Sack. 

Zint 500 Ctnr. pro Frühjahr 18 %, 
Amſterdam, 9 Februar. 3 Spanier 36 %¼ . — 1% 
Spanier BY. — 5% Ruſſen⸗Stieglit 94% . . 3% Ruff-- 
Stieglitz von 1853 96 — Hamburger Wechſel kurz 35 ¼1 — 
Holländiſche Integrale 63% . 

Getreidemaärkt. Weizen und Roggen unverändert. — 
Raps pro Herbſt 80 ½. — pro Frühjahr 90¼½. Rüböl pro 
Frühjahr 50% 5 ' N 10 


Telegr. Depeſchen d. Deft. Correſp. 

London, 10. Febr. Parlamentsſitzung. D' Israeli 
bringt den Geheimtractat mit Frankreich nochmals zur 
Sprache, indem er Beweiſe dafür vorbringt. Palmer⸗ 
ſton widerſpricht entſchieden: Die proponirte franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſche Convention ſei ungezeichnet geblieben, nach⸗ 
dem Oeſterreich an dem Kriege ſich nicht activ bethei⸗ 
ligt habe. Wechſelcours auf Wien 10 fl. 28 kr. 

Paris, 11. Februar. Geſtern Abends 3% tige 
Rente 68,271. — Die Dampf ⸗ Fregatte „Isly“ iſt 
am 9. d. Mts. aus Neapel zurückgekehrt. 

Rom, S. Februar. Das „Giornale di Roma“ vom 
6. d. M. berichtet über die befriedigenden Ergebniſſe 
des Telegraphenverkehrs im Kirchenſtaate. Im Jahre 
1856 wurden 22,383 Depeſchen befördert, faſt um die 
Hälfte mehr als im Vorjahre. Der erzielte Reinge⸗ 
winn erreicht die Summe von 18,779 Scudi. Die 
telegraphiſche Verbindung wird auf neue Provinzen 
ausgedehnt, namentlich durch den Bau der Linien 
Rom — Civitavecchia und von Foligno über Perugia 
bis . toskaniſchen Grenze betrachtlich erweitert. 


in polniſch 


arma, 8. Februar. Die Herzogin Regentin 
hat 15 politiſch Verurtheilten die noch zurückzulegende 
Strafzeit in Gnade nachgeſehen. Acht anderen aber 
wurde geſtattet, ihre Strafzeit auß Europa zu 
verbringen; unbemittelte erhalten v ate genü⸗ 
gende Mittel zur Reiſe nach Amerika. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


ſich mit Zwieback, und wollte nichts anderes zu ſich nehmen, bald 
wollte er ſich nur mit dem ſeltenſten Obſt, mit theueren Speiſen, 
Orangen, Granaten, Hühnern u. ſ. f. zufriedenſtellen laſſen. Sehr 


ch] häufig war er gar nicht zu bewegen, irgend etwas zu ſich zu 


nehmen. Als er ſtarb hatte er nicht mehr ein Haar auf dem 
Leibe; während ſeiner Krankheit unterhielt er ſich damit, ſich die 
Haare Büſchelweiſe auszureißen, und ſie dann zu freſſen. Ob 
dieſes ungewöhnliche Nahrungsmittel ſeinen Tod herbeiführte, oder 
die Vorliebe für dasſelbe nur eine Folge feiner ercentriſchen Geiſtes⸗ 
richtung geweſen, iſt bis zur Stunde nicht ermittelt worden. 2 

Ein Trödler zu Lyon fand kürzlich, unter altem Giſen, 
wei eigenhändige Briefe des Doctor Guillotin. Dieſe beiden 
Briefe (welche eine Perſon von Lons⸗le⸗Saunier bereits kaufte) 
ſind in Lyon geſchrieben, an Robespierre gerichtet und waren 
in einer kleinen kupfernen Vüchſe eingeſchloſſen. In einem dieſer 
Schreiben, vom 7. Jänner 1792, erklart Dr. Guillotin die Vor⸗ 
üge und Schnelligkeit ſeiner Guillotine, mit welcher er mehrere 
Verſuche angeſtellt hatte; ſodann bittet er den fi aren Tribus 
nen Danton zu einem günſtigen Vortrag an den National⸗Con⸗ 
vent zu veranlaſſen und auch ſelbſt ſeiner Erfindung das Wort zu 
reden. Im zweiten Briefe dankt er Robespierre für ſeine Unter⸗ 
Rügung, Dieſer Brief iſt vom 2. März 1797; und am 20. des⸗ 
felben Monats hatte der National⸗Convent die Guillotine einge⸗ 
führt und dem Dr. Guillotin eine Dank⸗Adreſſe votirt. Guillotin 


„ ſelbſt ſtarb erſt am 20. Mai 1814, 76 Jahre alt. Er fiel fonach 


nicht — wie oft irrig behauptet wird — als eines der erſten 
Opfer des von ihm erfundenen, ober richtiger geſagt, verbeſſerten 
Juſtruments, da nach eini 9 chreibern das Syſtem der 
Guillotine in Italien, Südfrankreich und England bereits im 
ER befannt war. den Gran 5 = 

* In Zürich wurde, dem „Frankf. J.“ von 
ſchreibt, E M. ein Menſch feſtgenommen, der wegen eines 
in Ungarn verüb roßen Poſtdiebſtahls von der öſterr. Polizei 
verfo batte noch beiläufig. 32,000 Francs in Geld 
und * 


nnen 


ir 


Amtliche Erlaͤſſe. 


Nr. 54. Licitations⸗Ankündigung. (11.2.8) 
Am 20. Februar 1857, wird bei der Sandezer 

k. k. Kreisbehörde die Licitation zur Verpachtung der 

Muszynaer lat. Pfarrtemporalien für die Zeit vom 24. 

März 1857, bis dahin 1858, abgehalten werden. 

Die Ertragsrubriken in dem Marktorte Muszyna 
beſtehen: 

a) an Aeckern 7 Joch 1250 [◻J Klafter 

b) an Gärten, Wieſen und Hutweiden 9 Joch 822 U 
Klftr. davon iſt der vor der Pfarrwohnung befind⸗ 
liche Theil des Gartens in ſoweit die Wirthſchafts⸗ 
gebäude reichen, dem Pfarr-Adminiſtrator überlaßen, 
daher von der Verpachtung ausgeſchieden. 

e) an Meſſalien von den Muszynaer Inſaſſen 45 Ko: 
rez Korn und eben fo viel Haber. — 

Ferner werden der Verpachtung unterzogen die Ein⸗ 
künfte des Pfarrgutes Wierchomla wielka, welche be⸗ 
ſtehen: 

d) an Aeckern 32 Joch 499 I Klafter, 

e) an Gärten und Wieſen 7 Joch 140 J Klafter, 

1) an Hutweiden 82 Joch 818 U Klafter, wobei be⸗ 

merkt wird, daß 3 Joch 440 U Klafter Gärten und 

8 Joch Hutweiden in Acker verwandelt wurden; da⸗ 

her ſich der frühere Flächen ⸗Inhalt bei Adern 

um 11 Joch 440 OU Klafter vermehrt, dagegen bei 

Gärten und Hutweiden um ſo viel geringer heraus⸗ 

ſtellt. — 

der Nutzen der Brettſäge ſammt einer Zugabe von 

150 Stück 14 bis 22 zöllige abſtändige und über⸗ 

ſtändige Tannen ſtämme aus den Wierchomlaer Wal⸗ 

dungen, ohne Zufuhr und Erzeugung, welche der 

Cammeral⸗Förſter dem Temporalien-Pächter auszeich⸗ 

nen wird. — i 

h) der Nutzen einer zweigängigen Mahlmühle und 

i) einer Walkmühle mit 4 Stampfen, 

k) der Nutzen der Propination ſammt einem Wirthshauſe, 

1) der Nutzen vom 2 Stück Melkkühen und eines Bie⸗ 
nenſtockes, 

m) 30 Nied. Oeſtr. Klafter hartes Brennholz welches 
der Erſteher aus dem vorhandenen Lager und ab⸗ 
ſtändigen Buchenholze ſich ſelbſt erzeugen und zuzu⸗ 
führen hat. 8 
Der Fiskalpreis für die Einkünfte in Muszyna und 

des Pfarrgutes Wierchomla wielka beträgt zuſammen 

746 fl. 15 ½ kr. in EM. wovon vor der Licitation das 

10% Vadium im Baaren zu erlegen iſt. 

Nebſtbei erhält der Erſteher folgenden fundus in- 
structus und zwar: in Muszyna: 1 ½ Koretz Winter: 
korn, welches jedoch nicht angebaut iſt, und 3 Korez 
Gerſte, 10 Korez Haber in Wierchomla wielka: 3 Ko: 
rez Winterkorn, angebaut, 12 Garnez Sommerweizen, 
4 Korez Gerſte; 15 Korez Haber, 15 Korez Kartoffel, 
s Garnez Klee angebaut; 16 Garnez Hanfſamen, und 
4 Garnez Leinſamen dann ein Paar Ochſen 


| — 


0 8 > n, welchen 
fundus instruetus der Pächter bei ſeinem Austritte 
wieder zurück zu laſſen verpflichtet iſt. 

Vom k. k. Kreis behörde. 

Sandez, am 27. Jänner 1857. 


N: 425. Aufforderung. (15.2.3) 

Wegen Lieferung des Hadernbedarfes für die k. k. 
ärarial Papier Fabrik zu Schlöglmühle im Jahre 1857. 
> Zur die k. k. ärar. Papierfabrik zu Schlöglmühle 
(in Nieder⸗Oeſterreich nächſt Gloggnitz) ſtellt ſich der 
Bedarf an Hadern im Laufe des Jahres 1857 in einer 
Menge von beiläufig 15000 Centner verſchiedener Gat⸗ 
tungen heraus. = 

Jene Lieferanten, welche theilweiſe Lieferungen ver⸗ 
ſchiedener Gattungen von Hadern an die genannte ärar. 
Papierfabrik übernehmen können, werden aufgefordert zu 
dieſem Zwecke 5 

Muſterhadern von jeder Gattung, welche be⸗ 
züglich der Qualität als Maßſtab für die eventuellen Be⸗ 
ſteuungen werden angenommen werden, in einer Menge 
von zwei, höchſtens drei Centnern längſtens bis 
incluſive 28. Februar dieſes Jahres an die Leitung der 
k. k. rar. Papierfabrik daſelbſt einzuſenden, und auch ihre 


95 905 elten Offerte (mit der e ee Au 
adernliefer ichem: der Preis franco loco 
Scham e wc 

Die Menge jeder Gattung abgeſondert, 


und die Zeit binnen welcher die ganze Lieferung ab: 
geſtellt werden eann, genau anzugeben ift, gleichzeitig mit 
den Mufterhadern einzubringen. 
Von der Leitung der k. k. ärar. Papier⸗Fabrik. 
Schlöglmühl, am 7. Februar 1857. 


N. 256. Kundmachung. (08.85) 


Von Seite des Krakg 572 inde⸗ 
Comité's wird 9 Folge Erlaſſe e ee 
regierung vom a 3. 7335 zur allgemei⸗ 
nen l is Jude 1 >. die Wahl eines Rabbiners 
für den Kr 15 85 Heroen ee mit dem Gehalte 
jährlicher 750 fl. & 5 Tete gleich nach Ablauf des 
untengeſetzten Termine nden werde. 

Die Bewerber um dieſen — haben ihre gehörig 
ſuſtrüirten Geſuche bis Cube bes 1857 bei dem Kra⸗ 
kauer iſraelitiſchen Fee e frankirt ein⸗ 
zubringen, und darin die legale achweiſung: 

a) Ueber ihr Alter, ihren Geburtsort und ihre bis⸗ 

herige Beſchäftigung. 

b) Ueber ihre Eigenſchaft als öſterreichiſcher unter⸗ 

than. 

©) ueber ihre Moralität. 

d) ueber ihre Eignung zum 

e) Ueber die zurückgelegten 

ſchließen. ne, 
Vom ifrael. Gemeinde:Komitd der k. 
Krakau, den 22. Jänner 1857. 
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Rabbineramte, und 


Hauptſtadt 


Nr. 5197. 


Gymnaſialſtudien beizu⸗ a 


In der Buchdtuckerei des „ 


Ediet. 72.90 
Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gericht wird hier 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

Es werde über Einſchreiten der Marianna Kaizar 
in Eodygowice de praes. 3. December 1856, 3. 5197 
jud. in die öffentliche active Feilbietung, der der Mari⸗ 
anna Luranz in Lodygowice gehörigen peto. ſchul⸗ 
digen 744 fl. 37% kr. EM. c. s. C. gerichtlich ge⸗ 
pfändeten und auf 966 fl. 25⅝ kr. CM. geſchätzten 
Grundſtücke beſtehend in einem halben Rolagrund sub 
Nr. rep. ant. 148 top. Zahlen 387, 389, 391, 392, 
393, 397, 386, 388, 390, 394, 395, 740, 396, 398, 
399 im Flächenmaaße von 70 Joch 1171 ◻Klafter 
ſammt den darauf unter der Conſ. Nr. 35 ſituirten 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden gewilligt, hiezu die Lici⸗ 
tationstagfahrten zum 24. Februar, dann 24. März und 
24. April 1857, jedesmal früh um 10 Uhr in der hier⸗ 
ſeitigen Gerichtskanzlei mit dem Anhange angeordnet, 
daß dieſe Realität ſammt Zugehör bei den erſten zwei Lici⸗ 


werth bei der dritten jedoch auch unter demſelben hint: 
angegeben werden wird. 

Die übrigen Licitationsbedingniſſe find nachſtehend: 

1. Das Object der erecutiven Verfteigerung iſt der in 
dem Schätzungsprotocoll ddo. 14. October 1856, 
3. 4361, beſchriebene halbe Rolagrund sub Nr. rep. 
148 top. Nr. 387, 389, 391, 392, 398, 397, 386, 
388, 390, 394, 395, 740, 396, 398, und 399 im 
Flächenmaaße von 70 Joch 1171 [Oklftr. ſammt den 
darauf ſituirten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden sub 
Nr. 35 nebſt allem Zugehör in Eodygowice. 

2. Diefe Realität wird in dem Zuſtande in welchem! 
dieſelbe gegenwärtig ſich befindet auf Grundlage des er— 
wähnten Schätzungsprotocolles um den darin ausgedrück⸗ 
ten Schätzungswerth pr. 966 fl. 25 ¾ kr. CM. aus⸗ 
gerufen. 

3. Jeder Kaufluſtige mit Ausnahme der Executions⸗ 
Führerin, deren Forderung als Vadium zu dienen hat, 
muß vor Beginn der Licitation als Vadium 10 % des 
Schätzungswerthes, alſo einen Betrag von 96 fl. 36 kr. 
CM. im baren Gelde zu Handen der Licitationscommiſſion 
erlegen, welches von dem Meiſtbietenden auf Abſchlag 
des Kaufſchillings zurückbehalten, den übrigen Mitlicitanten 
aber nach geſchloſſener Licitation ſogleich rückgeſtellt wer— 
den wird. . 

4. Der Käufer hat den dritten Theil des Kaufſchillings 
mit Einrechnung des Vadiums binnen 14 Tagen nach 
geſchloſſener Licitation ad depositum zu erlegen, nach 
welchem Erlage ihm der phyſiſche Beſitz und Genuß der 
erſtandenen Realität auch ohne fein Anlangen abzuwar⸗ 
ten, eingeräumt werden wird, von welchem Zeitpuncte 
an, er alle Nutzungen zu beziehen, dagegen aber auch alle 
Laſten zu tragen, den Kaufſchillingsreſt mit 5 % zu 
verzinſen und ſolchen binnen 3 Monaten ſammt den 
diesfälligen Zinſen entweder ad depositum zu erlegen, 
oder denjenigen auszuzahlen, verpflichtet ſein wird, welche 


ihm vom Gerichte werden namhaft gemacht werden, oder 


ſich übrigens auszuweiſen, daß er mit den zu dieſem 
Kaufſchillinge concurrirenden Gläubigern rückſichtlich ihrer 
Befriedigung ein anderes Uebereinkommen getroffen hat. 

5. Sobald der Käufer dieſen Bedingniſſen pünktlich 
Genüge geleiſtet hat, wird ihm das Eigenthumsdecret 


ausgefolgt werden. bi 
6. Der Käufer hat übrigens die Koſten der Licitation, 


der Uebergabe, der Einantwortung und namentlich auch 
die Eigenthumsübertragungs⸗Gebühren aus Eigenem zu 


tragen. 2 8 + 
7. Sollte der Erſteher die Licitationsbedingniſſe nicht 


Anctli 8 ird die Executionsführerin berech— 
ee Wh ih erſtandene Realität ohne vorläu⸗ 
fige neue Schätzung, blos auf Grundlage der bereits be: 
ſtehenden bei einer einzigen Licitationstagſatzung auch 
Fler dem Schätzungswerthe auf ſeine Gefahr und Un⸗ 
koſten verkaufen zu laſſen. f 

Kaufluſtige werden daher zu erſcheinen vorgeladen. 
Vom k. k. Bezirksamt als Gericht. 


Biala, den 4. December — 
Nr. 1451. Concurs⸗Ausſchreibung. (113.2,3) 


Die Apotheken⸗Gerechtſame zu Zakluezyn Lanc- 
koronski iſt in Erledigung gekommen. Bewerber, welche 
das Befugniß zur Errichtung einer öffentlichen Apotheke 
in genannter Stadt erlangen wollen, haben ihre gehörig 
documentirten Geſuche mittelit ihrer zuftändigen Behörde 

J. anher vorzulegen. 


bis zum 15. März l. J. | 
Marz a k. Kreisbehörde. 


on der k., 

Bochnia, an Februar 1857. 
3. 17773. Ankündigung. (114-2-3) 

Von Seite der Rꝛeszower k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Sicherſtelung der mit dem 
h. Landes⸗Regierungs⸗Erlaße vom 26. December 1856 
3. 38605 für das Jahr 1857, eelsen und dem Ge⸗ 
ſammtbetrage vom 1578 fl. 56 Ja kr. EM. prälimi⸗ 
nirten Straßen Conſervations Herſtelungen im Rzeszo- 
wer Straßen⸗Bezirke eine öffentliche Lieitation und Offer⸗ 
ten Verhandlung am 20. Februar 1857 in der Kreis⸗ 
behörde Kanzlei Vormittags um 9 uhr abgehalten wer: 


den wird. 7 157 ka 
Das Praetium fisci beträgt 1573 fl. 56 ½ kr. CM. 
Kreisbehörde. 


K. k. Kr, 
Rzeszow, am 24. Jänner⸗ 1857. 


Privat. Anzeigen. 
Einige Hundert Centner Heu, 


m Ganzen oder in kleineren Partien ſind zu verkaufen. 
Nähere Auskunft in der Buchhandlung des 
J. Czech. 


OZAS«, 


tationstagfahrten nur um oder über den obigen Schätzungs⸗⸗ 


Bei Schotte u. Co. in Berlin ift erſchtenen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


— Mlaßnehmen, Zuſchneiden und Anfertigen der Damengarderobe, 
ER : } oder Anweiſung: 10 
in wenigen Tagen ohne jede Hülfe das Maßnehmen ꝛc. gründli 5 N 
i h 2 - i + 1 
= Mit 10 großen Schnitt: Tafeln , enthaltend 54 Figuren in natürlicher A te 
— bildungen und Centimeter⸗Maße. In eleg. Corton mit Modebild. 


. Dritte verbeſſerte Auflage. Preis nur Thlr. 2. 
tha uns jeder Anpreiſung dieſes Buches, da faſt ſämmtliche Moden: und Muſterzei 
SD Deutſchlands dieſes Buch ſchon als das Beſte anerka i 1 
5 unt und 
Naschen ee le beds es ihren Abonnenten zur 
— In Krakau zu haben bei: Julius Wildt. 


eu Fräulein, welches im 1 
Kleider m Wäſchenähen 


geſchickt iſt, wünſcht in einem Hauſe gegen billige Be— 
dingungen unterzukommen. Näheres zu erfragen beim 
Drechsler in der Tiſchlergaſſe Nr. 62. 


(107.1) 


Ganzer Ertrag zum wohlthätigen 
Zweck!!! 8 


Soeben erſchienen und in der Buchhandlung ! 
R 0 g er: 
dinand Baumgardten zu haben: 5 


Reb Schmil - i Ia 


Pour le Piano par le Comte Xavier Z. 
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Vom Magiftrate der Hauptſt. Krakau am 10, Februar 1857. i 
Skrzydelka, Magiftrats-Sehretär, von Wien 

Delegirter Bürger: Markt Commiſſär:] von Breslau u. 

Ignaz Preiß. Theophil Wesper. Warſchau 


um 11 Uhr 25 Minuten Vormikta 
nm 8 uhr 15 Minuten Abends. 4 


( 
( 
( 
( 
(um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Specifſche Anderung der 


Barom. Höhe Tem ! 
5 in aralı Linie Rn Feuchtigkeit ibtung und Stan Juſtand Erscheinungen Wärme- im 
ROlor Reaum red Reaumur des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 


von bis 


5 eiter 
Heiter mit Wolken 
Trüb 


uchdruckerel⸗ Geſchäͤftsleiter. 


Anton Czaplinski, 


